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Die letzte Runde
Die Bushaltestelle Kreuz bleibt zwar weiterhin bestehen, das Restaurant hinge-

gen öffnet morgen Freitag zum letzten Mal seine Türen. Peter Bringolf, Besitzer 

des Gebäudes an der Mühlenstrasse 88, sieht für den Gastrobetrieb keine 

Zukunft. Deshalb vermietet er die grosszügigen Räumlichkeiten neu an die 

Gebäudesicherheitsfirma Fand AG. Peter Bütler, bisheriger Wirt im Kreuz, war 

zwar überrascht ob der Kündigung, freut sich aber auf seine neue Herausfor-

derung im Restaurant Linde in Buchthalen. Seite 8
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Es regnet Konfetti: Ein Abriss über 

die Fasnacht in Schaffhausen sowie 

die aktuellen Festlichkeiten. 

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Da gibt es nichts zu deuteln: 71,9 Prozent der 
Schaffhauser Stimmberechtigten verhalfen dem 
Schulgesetz am letzten Sonntag zu einer Abfuhr, 
wie wir sie selten erlebt haben. Keine einzige Ge-
meinde stimmte zu, und auch das neue Bildungs-
gesetz wurde, allerdings um einiges knapper, 
versenkt. Das ist eine eigentliche Ohrfeige für 
die Erziehungsdirektorin und ihre beiden Vor-
gänger, denn schon Hans-Peter Lenherr begann 
im Jahr 2000 mit dem neuen Schulgesetz, und 
Heinz Albicker übergab die Vorlage dann seiner 
Nachfolgerin Rosmarie Widmer Gysel, die nun 
den berühmten Klogriff in der Hand hält.

Die Ohrfeige tut speziell weh, denn unbestrit-
ten waren die Tagesstrukturen, die geleiteten 
Schulen und die integrative Schulform. Das geg-
nerische Komitee schlägt zwar vor, wie nun vor-
zugehen sei, und die Fraktionen sind auch am 
Hirnen, aber eigentlich weiss im Moment nie-
mand, wie es weitergehen soll. 

Einmal mehr wurde der Beweis erbracht, dass 
überfrachtete Gesetze an der Urne keine Chance 
haben. Wir haben davor gewarnt – schon wäh-
rend der kantonsrätlichen Debatten im letzten 
Jahr –, die Verwaltung aufzublähen und die Fi-
nanzströme zwischen Kanton und Gemeinden 
nicht transparent und offen zu gestalten. Auch 

die faktische Entmachtung des Kantonsrats wur-
de kritisiert – das Erziehungsdepartement und 
die vorberatende Spezialkommission im Parla-
ment blieben dabei. 

Die «Watschen» ist auch schmerzlich, weil es 
nun eine ganze Weile dauern wird, bis eine Re-
form auf dem Papier steht, die diesen Namen 
verdient. Denn eins darf nicht vergessen wer-
den: Die vielen Lehrerinnen und Lehrer, die sich 
öffentlich gegen das neue Schulgesetz eingesetzt 
haben, waren in der grossen Mehrheit nicht ein-
fach Jammerlappen, die über entfallene Gemein-
dezulagen klagten. Die Lehrerinnen und Lehrer 
sind die Berufsgruppe, die die falsch verstande-
ne Reformitis in den letzten Jahren zu spüren be-
kam. Wir Nicht-Lehrerinnen und Nicht-Eltern 
haben ja keine Ahnung, mit welchen Problemen 
sich die Lehrkräfte in den Schulzimmern herum-
schlagen müssen. Wo Eltern versagen, sind sie 
gefragt. Sie müssen Schulkindern bis zur Ma-
tura sagen, wie man sich anständig kleidet. Sie 
müssen Kindern beibringen, das Handy auszu-
schalten. Von den Lehrerinnen und Lehrern wird 
erwartet, dass sie im Fach «Mensch und Mit-
welt» die Jugendlichen über Hygiene, Sexuali-
tät und Aids aufklären. Trotzdem schafften sie 
das Wunder, dass die Schaffhauser Neuntkläss-
lerinnen und Neuntklässler bei der letzten Pisa-
Studie in Lesen, Mathematik und Naturwissen-
schaften im Vergleich mit ihren Altersgenossin-
nen und -genossen in der übrigen Schweiz am 
besten abschnitten.

Damit das so bleibt – oder noch besser wird 
–, muss eine Schulreform erarbeitet werden, mit 
der die Lehrkräfte in ihren Kernaufgaben ge-
stärkt und nicht geschwächt werden. 

6746 Leute wollen mehr Geld vom Kanton
Kanton: Zur Sanierung der KSS wurde eine Petition eingereicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15

Für mehr Bewegungsfreiheit
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Kultur: «Blaue Stunde – Bilder zwischen Tag und Nacht» im Museum zu Allerheiligen . . 22
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Diese Ohrfeige tut weh

Bea Hauser zum  
abgelehnten  
Schulgesetz 
(vgl. Seite 6)
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 Christoph Cohen, Dekan und Gemeindeleiter von St. Konrad, zur aktuellen Diskussion

«Die Kirche zieht sich ins Réduit zurück»
Die Auseinandersetzungen um die Haltung des Papstes gegenüber reaktionären Kräften in der Kirche 

beschäftigen auch die Katholiken im Kanton Schaffhausen. Ein Gespräch mit Dekan Christoph Cohen.

Praxedis Kaspar

schaffhauser az Christoph Cohen, Sie 
sind Dekan der katholischen Kirche 
des Kantons Schaffhausen und ste-
hen in dieser Funktion den Schaff-
hauser Seelsorgenden vor. Ausserdem 
sind Sie Gemeindeleiter der Pfarrei St. 
Konrad. Was lösen die aktuellen Ereig-
nisse um Papst Benedikt und die Auf-
hebung der Exkommunikation gegen 
die Bischöfe der Pius-Bruderschaft bei 
den Schaffhauser Katholiken aus?
Christoph Cohen Ich erlebe Unver-

ständnis und ein grosses Kopfschütteln. 

Die Menschen fragen sich, was unser 

Papst im Sinn hat, wenn er gerade der 

Pius-Gemeinschaft mit dem umstritte-

nen Holocaustleugner Bischof William-

son entgegengeht, die meines Wissens 

in Schaffhausen wenig bekannt ist. Die 

Gläubigen wissen ja, dass die katholische 

Kirche das Unrecht, das an den jüdischen 

Menschen begangen wurde, anerkennt 

und dass man in dieser Sache niemals 

wieder Rückschritte machen darf.

Gibt es Austritte zu verzeichnen?
Ich persönlich habe einen Austritt entge-

gengenommen, bin allerdings eben erst 

aus den Ferien zu-

rückgekommen. 

Das Traurige ist, 

dass ich dieser Per-

son habe schreiben 

müssen, ich könne 

sie voll und ganz verstehen. 

Sie persönlich sind ebenfalls be-
stürzt?
Ich bin bestürzt wegen der Sache, aber 

auch wegen des Datums. Am 25. Janu-

ar vor 50 Jahren hat Johannes XXIII. den 

Weg des zweiten Vatikanums beschrit-

ten, indem er das so genannte «Aggiorna-

mento» formuliert hat. Der Wunsch der 

Pius-Bruderschaft, in die Kirche zurück-

zukehren, ist mit einer Holocaust-Leug-

nung für mich nicht möglich. Die Auf-

hebung der Exkommunikation aber be-

deutet für die Kirche nicht mehr, als dass 

von Seiten Roms Gesprächsbereitschaft 

besteht. Die Pius-Bruderschaft muss sich 

zu den Entscheidungen des zweiten Vati-

kanums bekennen, was ein längerer Pro-

zess werden könnte.

Die grossen, wichtigen Ziele des zwei-
ten Vatikanums sind ja noch längst 
nicht umgesetzt und geraten im ge-
genwärtigen Sturm immer mehr in 
den Hintergrund.
Mit dem zweiten Vatikanum wurde nebst 

vielen andern ein wichtiger Schritt ge-

macht – der Schritt hin zu den andern 

Religionen. Auch daran ist nicht mehr zu 

rütteln. Wir haben festgeschrieben, dass 

wir mit den Andersgläubigen geschwis-

terlichen Kontakt pflegen wollen.

Indem Papst Benedikt solchen 
höchst zweifelhaften Figuren wie Bi-
schof Williamson die Hand entgegen-
streckt, den Dialog mit fortschritt-
lich denkenden kritischen Geistern, 
zum Beispiel der Befreiungskirche, 
hingegen von sich weist, stürzt er vie-
le Gläubige in eine schwere Krise. Was 
sagen Sie jenen Katholiken, die Ihnen 
anvertraut sind und nun in Zweifel 

und Konflikte ge-
raten?
Wissen Sie, diese 

Zweifel und Kon-

flikte gibt es schon 

lange, mit denen 

leben wir nicht erst seit heute. Wir sor-

gen uns um den Priestermangel, um die 

kirchliche Zukunft. Wir bemühen uns 

um die Ökumene, um Fragen ethischer 

Art. Das sind die Dinge, die uns im All-

tag umtreiben. Und hier buchstabieren 

Gemeindeleiter Christoph Cohen: «Kirche ist Alltag.» Fotos: Peter Pfister

«Es ist eine Zeit des 
starken Wandels»
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! «Thurgauer Eigenheimmesse 

2009 in Kreuzlingen» 

Sind Sie Architekt, Immobilien-Treuhänder, Gene-

ralunternehmer, etc.? Haben Sie ein interessantes 

Projekt, attraktives Bauland, oder wollen Sie sich 

einfach einem interessanten Publikum präsentieren? 

Dann sichern Sie sich jetzt unbedingt einen der 

letzten Messestände an der Thurgauer Eigenheim-

messe 2009 in Kreuzlingen!

DATU M  

17. und 18. April 2009

ORT 

Bodensee-Arena, 8280 Kreuzlingen

A USK U N F T  /  A N M E LD U NG

Informationen über Standgrössen, Preise, ein An-

meldeformular und Fotos finden Sie im Internet 

unter www.tkb.ch/eigenheimmesse. Fragen 

beantwortet Ihnen Marco Olimpio, Telefon +41 

(0)71 626 63 54. Die Anzahl Stände ist begrenzt, 

melden Sie sich also baldmöglichst an!

Gemeinsam wachsen.

Kanton Schaffhausen 
Baudepartement

Das Kantonale Tiefbauamt ist als wichtiger Dienst-
leistungsbetrieb mit rund 40 Mitarbeitenden zustän-
dig für die Strassen und Gewässer des Kantons. 

Infolge Rücktritts des bisherigen Stelleninhabers 
suchen wir per 1. Mai 2009 oder nach Vereinbarung 
eine/n

Kantonsingenieur/in
Aufgaben
Als Leiter/in des Kantonalen Tiefbauamtes sind Sie 
zuständig für den Bau und Unterhalt der Kantons-
strassen und der öffentlichen Gewässer. Sie sind 
verantwortlich für die Planung und Verwirklichung 
von Projekten und sorgen dabei für die Umsetzung 
der politischen Vorgaben. Zu Ihrem Aufgabenbereich 
gehört auch der Vollzug der gesetzlichen Vorgaben 
in den Bereichen Strassenbau und Wasserwirt-
schaft. Sie stehen den kantonalen und kommunalen 
Behörden in Fachfragen beratend zur Seite. Zudem 
vertreten Sie das Kantonale Tiefbauamt bzw. den 
Kanton in verschiedenen kantonalen, nationalen und 
internationalen Gremien. 

Wir erwarten
– ETH- oder Fachhochschulabschluss im Bauinge-

nieurwesen, verbunden mit mehrjähriger berufli-
cher Tätigkeit in leitender Funktion

– Unternehmerische Führungspersönlichkeit, Erfah-
rung in der Leitung komplexer Projekte und kun-
denorientierte Denkweise

– Gute kommunikative und organisatorische Fähig-
keiten

– Hohe Belastbarkeit und Durchsetzungsvermögen
– Ausgeprägtes Verständnis für politische Zusam-

menhänge und Bereitschaft, an der Umsetzung 
der strategischen Ziele mitzuwirken

Wir bieten
– Interessante, verantwortungsvolle und abwechs-

lungsreiche Tätigkeit in einem lebhaften Dienst-
leistungsbetrieb

– Attraktive Anstellungsbedingungen im Rahmen 
des kantonalen Personalrechts

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten 
Sie bitte bis 10. März 2009 an: Baudepartement des 
Kantons Schaffhausen, Regierungsrat Dr. Reto Du-
bach, Beckenstube 7, 8200 Schaffhausen. Für Aus-
künfte stehen Ihnen Departementssekretär Patrick 
Spahn (Telefon 052 632 73 08) oder der bisherige 
Stelleninhaber Max Keller (Telefon 052 632 73 03) 
gerne zur Verfügung. 
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wir ganz sicher nicht zurück. Aber es ist 

ein schwieriger, langsamer Weg. Ab und 

zu könnte man den Mut verlieren und 

sich sagen, meine Güte, es bewegt sich 

gar nichts, es wird alles nur schlimmer, 

rückwärtsgewandter. 

Das muss man einfach aushalten? 
Leider ja. Für mich persönlich gibt es kei-

ne Alternative. Man könnte ja reformiert 

werden oder christkatholisch. Das habe 

ich für mich ausgeschlossen. Ich bin nun 

mal wie ich bin – zusammen mit vielen 

andern Menschen, mit denen ich zusam-

menarbeite. Ich bin in der katholischen 

Tradition aufgewachsen und habe sie lieb 

gewonnen – bei allem was ich hinterfra-

ge, was ich gern offener und beweglicher 

hätte. Damit muss ich leben, und das 

muss ich auch manchmal erleiden. Aber 

dieser Weg im gelebten Alltag ist mir nun 

einfach wichtiger als die kirchlichen Aus-

einandersetzungen. Kirche bedeutet für 

mich weniger absolute Buchstabentreue 

als die Bereitschaft zum seelsorgerlichen 

Wirken innerhalb einer gewissen Spann-

weite.

Es ist ja nicht nur die fast unglaubli-
che Sache mit dem Holocaust-Leugner 
Williamson und den Rechtsaussen-Bi-
schöfen, es ist auch die Ohrenbeich-
te, es ist die Wiederzulassung der la-
teinischen Messe, der Ausschluss von 

Frauen und verheirateten Männern 
vom Priestertum: Diese katholische 
Kirche taumelt nur noch rückwärts. 
Was ist da ihrer Meinung nach im 
Gang, Herr Cohen?
Versuchen wir es mit einem Bild: Die Kir-

che zieht sich ins Réduit zurück, in der 

Hoffnung, dort die Kirche aus der guten 

alten Zeit wieder 

erstehen zu lassen 

– mit der Schönheit 

des Glaubens, feier-

lichen Messen und 

unkritischen Gläu-

bigen. Sie realisiert 

nicht, dass Kirche 

sich nur mitten im Leben ereignen kann. 

Dass sie keine andere Möglichkeit hat, als 

in und mit der Welt heute zu leben.

Wie halten Sie angesichts der gegen-
wärtigen Diskussionen jene Men-
schen bei der Stange, die tagein, tag-
aus in den Kirchgemeinden hervorra-
gende Arbeit leisten und sich um ein 
anständiges heutiges Christenmen-
schenleben bemühen. Ist das alles 
nicht zutiefst verletzend für sie? 
Doch, das ist es. Und trotzdem haben wir 

hier vor Ort ermutigende Möglichkeiten. 

Ich denke da zuerst an die Zusammenar-

beit in meiner eigenen Gemeinde und im 

Seelsorgeverband der Stadt Schaffhau-

sen, aber auch mit meinen reformierten 

Kolleginnen und Kollegen. Oder an die Be-

gegnungen bei Integres, wo meine Frau 

und ich uns mit Christen, Juden, Musli-

men, Bahai, Hinduisten und Buddhisten 

zusammen auf einen ganz vorsichtigen 

Weg der Verständigung gemacht haben. 

All dies sind Realitäten, von denen man 

wenig hört, die aber entscheidend sind. 

Welche Wege sehen Sie vor sich? Wo-
hin wird die Entwicklung gehen? 
Der Papst versucht ja eine Spaltung 
zu vermeiden, leistet er ihr auf diese 
Weise nicht gerade Vorschub?
Es gibt Stimmen, die sagen, wir stünden 

kurz vor einem nächsten Schisma. Sie ver-

muten, die fortschrittlichen Kräfte wür-

den sich abspalten. Das sind natürlich 

Spekulationen. Was sicher ist: Wir leben 

in einer Zeit starken Wandels. Das Neue 

ist noch nicht sichtbar, umso verlocken-

der erscheint das Alte mit seinen festen 

Strukturen und Formen. Je unsicherer 

das Leben wird, desto stärker ist die Anzie-

hung des Bewährten. Der Wandel in un-

serer Kirche, den das zweite Vatikanum 

eingeleitet hat, lässt sich nicht aufhal-

ten und schon gar nicht rückgängig ma-

chen. Viele Schwerpunkte des zweiten Va-

tikanums sind noch gar nicht umgesetzt: 

Die Mündigkeit und Freiheit des Chris-

tenmenschen zum Beispiel – dass jeder 

Getaufte, jede Getaufte eine eigene Kraft 

und Verantwortung hat, den  Glauben zu 

leben – dieser Satz 

ist keine Aufforde-

rung zur Beliebig-

keit, sondern zum 

Aufbruch. Er be-

deutet, der katho-

lische Glaube müs-

se in der Auseinan-

dersetzung mit der Welt entstehen und 

wirken können. Das hat man in der Syno-

de 72 auf lebendige Art versucht, hat aber 

keine Kontinuität gefunden darin. 

Und jetzt ist eine Zeit der Verdun-
kelung und der Verzögerung dazwi-
schen gekommen?
Das Pendel schlägt zurück, auch in der 

Politik und in der Gesellschaft. Vielleicht 

bin ich von Hoffnung beschwingt, aber 

es wird anders kommen. Auf diese Weise 

werden wir keine jungen Priester, keine 

neuen Gläubigen gewinnen. Es braucht 

Veränderung, auch wenn sie manchen 

Menschen Angst macht. Wir werden ei-

nen langen Atem haben müssen. Darum 

bleibe ich dabei.

«Die Kirche hat keine andere Möglichkeit, als in und mit der Welt heute zu leben.» 

«Glaube muss in Aus-
einandersetzung mit 
der Welt entstehen»



Bea Hauser

Man fragt sich auch als Wochenzeitung 

nach der gescheiterten Abstimmung 

über das Bildungs- und Schulgesetz, wie 

es weitergehen soll, zumal diese Zeitung 

auch die Nein-Parole ausgegeben hat. Es 

liegt auf der Hand, dass wir Eduard Joos 

und Hans Rudolf Meier vom Gegenkomi-

tee ansprachen, welche Überlegungen 

sie nun anstellen. Eduard Joos mailte, ge-

fragt seien jetzt wohl eher der Kantons-

rat, die Regierung und die Vorsteherin 

des Erziehungsdepartements und nicht 

das Komitee gegen das Schulgesetz. «Ich 

bin als Privatperson jetzt auch ausserhalb 

des parlamentarischen Getriebes. Also 

frage ich mich wirklich, ob wir jetzt die-

jenigen sind, die Richtlinien bekanntge-

ben müssen», schrieb Joos weiter. Zudem 

habe man ihn und Hans Rudolf Meier in 

den vergangenen vier Wochen nun wirk-

lich zur Genüge gesehen, gehört und ge-

lesen; jetzt seien andere dran.

Auf der Homepage «Nein zum neuen 

Schulgesetz» steht aber trotzdem ein 

Kommentar von Eduard Joos zur Weiter-

entwicklung. Erst heisst es: «Das Schaff-

hauser  Stimmvolk hat eine weise Ent-

scheidung gefällt, sie macht den Weg frei 

für sinnvolle Lösungen. Vom Tisch sind 

mit Sicherheit die befohlenen Schulzweck-

verbände unter Führung von Rektoren, 

sie sind ebensowenig mehrheitsfähig wie 

das Verbot der Gemeindezulage an Lehr-

erlöhne. Die Schulreform muss aber wei-

tergehen.»

Die Sofortmassnahmen
Als Sofortmassnahmen schlägt das Komi-

tee vor, die unbestrittenen Tagesstruktu-

ren, die geleiteten Schulen und die inte-

grative Schulform innert maximal zwei 

Jahren anzupacken. Zum ersten Punkt 

schlägt das Komitee vor, die Basis für 

Kostenbeteiligung des Kantons an Tages-

strukturen sei geschaffen, wenn die bei-

den entsprechenden Artikel des abge-

lehnten Schulgesetzes in das bestehende 

Schulgesetz übernommen würden. Wenn 

es dafür im Kantonsrat eine Vierfünftel-

mehrheit gebe, sei sogar eine Volksab-

stimmung überflüssig. Zudem hofften 

die grossen Gemeinden mit Schulleitun-

gen auf eine rasche gesetzliche Grund-

lage für die Beteiligung des Kantons an 

Ausgaben für Schulleiter. Die einfachs-

te Lösung, so das Komitee, wäre vorerst, 

der Kanton würde 43,5 Prozent der Ge-

haltskosten wie bei Lehrergehältern zah-

len. Bei der integrativen Schulform habe 

sich die Skepsis bei Eltern und Lehrern, 

sowohl von intelligenten wie benachtei-

ligten Schülerinnen und Schülern, im 

Abstimmungskampf deutlich verstärkt, 

schreibt Eduard Joos für das Komitee. Da 

sei eine Nachbesserung der vorgeschlage-

nen Rahmenbedingungen dringend nö-

tig, beispielsweise durch eine markante-

re Senkung der Klassengrössen auf 16 bis 

18 Schülerinnen und Schüler. 

Die Fernziele
Der Kanton müsse in den nächsten zwei 

bis fünf Jahren das Schulgeld für alle Ge-

meinden festlegen, die Schüler in Nach-

bargemeinden senden würden. Damit ist 

die Schülerpauschale gemeint. Dabei sei-

en die Infrastrukturkosten angemessen 

zu berücksichtigten.  Eduard Joos fordert 

zudem eine Neuordnung der Finanzströ-

me zwischen Kanton und Gemeinden be-

züglich der Schule – das habe das abge-

lehnte Schulgesetz überhaupt nicht ge-

macht. Er schlägt vor, der bisherige Kos-

tenteiler von 43,5 zu 56,5 Prozent an 

Lehrergehältern in Verbindung mit dem 

Anteil an der Bildungslast im Finanzaus-

gleich zu bringen. «Die heutigen Finanz-

ströme müssen durch ein besseres Sys-

tem abgelöst werden», hält Joos auf der 

Website fest. 

Was sagt nun Erziehungsdirektorin 

Rosmarie Widmer Gysel zur Ohrfeige der 

Schaffhauser Stimmberechtigten? Im-

merhin hat keine einzige Gemeinde dem 

Schulgesetz zugestimmt, und das Bil-

dungsgesetz fand nur knapp Gnade (mit 

einer Mehrheit von 23 Stimmen!) in Neu-

hausen. «Natürlich bin ich enttäuscht, 

aber der Entscheid ist zu akzeptieren», er-
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Schul- und Bildungsgesetz wurden abgelehnt. Was machen die Fraktionen?

Niemand weiss, wie es weitergeht
Mit nicht geahnter Deutlichkeit lehnten die Schaffhauser Stimmberechtigten das neue Bildungsgesetz 

und die Revision des Schulgesetzes ab. Aber wie soll es nun weitergehen? Die Fraktionen sind uneins. 

Das Erziehungsdepartement setzt eine Arbeitsgruppe für die Weiterentwicklung ein.

Kann eine kleine Gemeinde, im Bild die Gesamtschule Guntmadingen mit 13 Schüle-
rinnen und Schülern, ihr Schulhaus behalten? Das ist die Frage. Foto: Peter Pfister



klärt sie. Sie stimmt mit den Gegnern 

überein, dass die guten Punkte – noch-

mals: Tagesstrukturen, geleitete Schulen, 

integrative Schulform – erhalten bleiben 

sollten. Im Erziehungsdepartement (ED) 

sei nun eine Arbeitsgruppe damit beschäf-

tigt, herauszufinden, wie es weitergehen 

soll,  meint Widmer Gysel. Aber sie bleibt 

dabei: «Wie soll eine kleine Gemeinde mit 

zwölf Kindern Tagesstrukturen finanzie-

ren?» Dazu brauche es eine gewisse Grös-

senordnung. Zudem müsse eine gewisse 

Chancengerechtigkeit bestehen, und es 

widerstrebe ihr, dass es die nun für kleine 

Gemeinden nicht geben werde.

Und die Fraktionen?
Am Montagabend haben sich die im Kan-

tonsrat vertretenen Fraktionen zu ihren 

jeweiligen Sitzungen getroffen, an denen 

das abgelehnte Schulgesetz selbstredend 

Thema war. Martina Munz, Fraktionsprä-

sidentin von SP/AL, teilt mit, dass sich  die 

SP-Bildungsgruppe in der nächsten Wo-

che treffen und das weitere Vorgehen be-

schliessen werde. Die Gruppe wird gelei-

tet von Werner Bächtold, der zum Pro-Ko-

mitee gehörte. Zudem hat die linksgrü-

ne Fraktion eine Medienmitteilung ver-

sandt, in der sie schreibt, die Ablehnung 

des Schulgesetzes mache den Weg frei, 

um «die bekannten Mängel der bisheri-

gen Vorlage zu beheben». Die Fraktion 

unterstütze neben den erwähnten guten 

Punkten auch eine Reform der Schule, die 

sich nicht gegen berechtigte Anliegen der 

Gemeinden oder der Lehrkräfte richte.

Die FDP/JFDP/CVP-Fraktion wird von 

Christian Amsler präsidiert.  Die FDP hat 

das abgelehnte Schulgesetz noch am ein-

heitlichsten unterstützt. Es gebe ja, so 

Amsler, die Variante, rasch Einzelvorlagen 

zu bringen oder das ganze Gesetz noch-

mals zu beraten und die Stolpersteine he-

rauszunehmen. «Da ist man sich nicht 

überall einig, was nun der richtige Weg 

ist», hält Amsler fest. Allerdings unter-

streicht er auch, dass die FDP Schnell-

schüsse als Zeichen einer falschen Hektik 

als verfehlt anschaue. Trotzdem hat Kan-

tonsrätin Elisabeth Bührer (FDP, Thayn-

gen) schon eine Interpellation eingereicht. 

Sie verlangt vom Regierungsrat zu wissen, 

welche Sofortmassnahmen für die Stadt 

Schaffhausen geboten werden können, 

wenn die Versuchsphase der teilautonom 

geleiteten Schulen zu Ende geht. Eine wei-

tere Frage betrifft die integrative Schul-

form ISF. «Im Laufe des Abstimmungs-

kampfes zeigte sich immer klarer, dass die 

integrative Schulform so, wie vorgeschla-

gen, umstritten ist. Ist der Regierungsrat 

bereit, die Rahmenbedingungen von ISF 

zusammen mit den Lehrpersonen noch-

mals zu überprüfen», fragt Kantonsrätin 

Bührer. Dazu schlägt sie einen breit abge-

stützten Runden Tisch vor.  

Der Thaynger Lehrer Heinz Rether von 

der ÖBS/EVP-Fraktion lässt uns wissen, 

dass das ED grundsätzlich bald bekannt-

geben müsste, in welche Richtung es wei-

tergehen soll. «Dort ist die Bildungsent-

wicklung positioniert, und von dort soll-

te eigentlich auch ein Plan B angeregt 

werden», schreibt Kantonsrat Rether. Sei-

ne Fraktion fände es der Sache dienlich, 

wenn vorgängig ein Runder Tisch statt-

finden würde, um die gemeinsamen Nen-

ner zu definieren. Auch die ÖBS/EVP fin-

den die Tagesstrukturen, geleitete Schu-

len und integrative Schulformen sinn-

voll. Heinz Rether sagt weiter, der 

kostenintensive Überbau mit Rektoren, 

Schulrat und vom Kanton regulierten 

Schulverbänden sei ebenso gestorben wie 

die durch das Bildungsgesetz angestrebte 

Machtkonzentration im ED. 

Von Gottfried Werner, Fraktionspräsi-

dent der SVP/JSVP/EDU, war zu erfahren, 

dass aus seiner Fraktion vorerst keine 

Vorstösse kommen. «Wir möchten dieses 

Thema in Ruhe angehen, ohne Schnell-

schüsse», meint er.
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BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt. 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

Text:

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE
Samstag, 4. April, in der 
Stahlgiesserei, Mühlentalstr. 80, SH 
Annahme und Verkauf:  
08.00 bis neu 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

Amtliche Publikation

 
BAU- UND SPORTREFERAT 

DER STADT SCHAFFHAUSEN
Kanzlei Werkhof/Hochstr. 125

8200 Schaffhausen

FÖRDERUNG DES JUGENDSPORTS 
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische Sport-
vereine, die im Bereich des Jugendsports tätig sind.

Gesuche für Mitgliederbeiträge für die Kopfquote 
können Sie dem Sportamt Schaffhausen einreichen. 
(Vgl. Richtlinien).

Eingabefrist: Bis spätestens 31. März 2009.

Richtlinien und Gesuchsformulare erhalten Sie via
Tel. 052 632 53 45/Fax 052 625 00 92
E-Mail: josef.inglin@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

BIOS LIFE SLM 
Abnehmen ohne Diät!
– Die natürliche Fettverbrennung
– Rein biologisch
– Erhält gesunde Cholesterinwerte
– Gleicht den Zuckerspiegel aus

Bea Keller, Hohenstoffelstrasse 32, 
8200 Schaffhausen,  
Tel. 052 625 47 84



Marco Planas

Er sei anfangs durchaus überrascht ge-

wesen, erinnert sich Peter Bütler, als er 

die Kündigung für seinen Restaurant-

betrieb erhalten habe. Als der mittler-

weile 67-jährige Gastwirt das Kreuz im 

Jahr 2002 zusammen mit seiner Part-

nerin Erika Jenny übernommen hatte, 

waren die Gästezahlen auf einem Tief-

punkt. Doch mit der Zeit sei es ihnen 

gelungen, das Lokal wieder zu beleben 

und einen grossen Kreis an Stammgäs-

ten aufzubauen. «Bevor wir hier ange-

fangen haben, führte ich 27 Jahre lang 

das Restaurant Salmen in Neuhausen. 

Viele Gäste von damals folgten mir ins 

Restaurant Kreuz, und von Jahr zu Jahr 

sind die Besucherzahlen erfreulicher-

weise gestiegen», erzählt Bütler. 

An der Mühlenstrasse 88 verkehrte in 

den letzten Jahren ein bunt gemischtes 

Publikum. Die Handwerker haben es 

beispielsweise sehr geschätzt, dass das 

Lokal von sechs Uhr morgens durchge-

hend geöffnet hatte und auf der Menu-

karte nahrhafte Znünis und Mittagessen 

angeboten wurden. Auch Mitarbeiter 

von Firmen, die im Rhypark angesiedelt 

sind, besuchten regelmässig das Restau-

rant Kreuz. «Es lief natürlich nicht im-

mer gleich gut, aber in der Regel ver-

kauften wir 15 bis 20 Mittagmenus», so 

der Gastwirt. Auch für Vereine war das 

Lokal eine beliebte Adresse. Abends tra-

fen sich im kleinen Sääli Politikerinnen 

und Politiker, Jassvereine oder auch der 

Videofilmclub Schaffhausen. 

Zuviele Hindernisse
Obwohl das Restaurant Kreuz in den letz-

ten Jahren wieder besser besucht wurde 

als zur Jahrtausendwende, entschied sich 

Peter Bringolf, Besitzer des Gebäudes, den 

Gastrobetrieb einzustellen: «In ein paar 

Jahren wäre es zu einem Wirtewechsel ge-

kommen, und da wollten wir nicht noch 

einmal eine Menge Geld in das Lokal inves-

tieren.» Bringolf ist sich der Tradition des 

Restaurants durchaus bewusst, dennoch 

erachtet er die momentane Situation als 

unbefriedigend: «Den Wirtinnen und Wir-

ten wird es heute alles andere als leicht ge-

macht. Zuerst wurde die Promillegrenze 

Peter Bütler wird die Zeit im Restaurant Kreuz vermissen, freut sich aber auf eine neue Herausforderung. Foto: Peter Pfister
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Ab Montag bleibt das Restaurant Kreuz geschlossen

Eine Ära geht zu Ende
Morgen bedienen Peter Bütler und seine Angestellten zum letzten Mal ihre Gäste in einem der tradi-

tionsreichsten Schaffhauser Gasthöfe, dem Restaurant Kreuz an der Mühlenstrasse 88. Künftig wird die 

Liegenschaft an die Fand AG vermietet.



Schaffhauser Kantonal-
bank. Seit dem letzten Monat 

betreibt die Schaffhauser Kan-

tonalbank am Rheinfall einen 

Bancomaten. Der Geldautomat 

befindet sich an zentraler Lage 

beim Rheinfallbecken beim In-

fo-Pavillon. Damit verfüge die 

Neuhauser Touristenattrakti-

on über eine praktische Selbst-

bedienungsbank, die rund um 

die Uhr geöffnet sei, schreibt 

das Bankunternehmen. Neben 

Schweizer Franken können die 

Besucherinnen und Besucher 

auch Euro-Banknoten zum 

Bestkurs beziehen und weitere 

Dienstleistungen  nutzen. (Pd.)

Nun ist Geld auch am Rheinfall leicht zu kriegen. Foto: Peter Pfister
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auf 0,5 gesenkt, und bald wird wohl auch 

noch das Rauchen verboten. Da muss man 

sich nicht wundern, wenn die Gäste aus-

bleiben und Restaurants eingehen.» Das 

Konzept, von morgens um sechs bis Mit-

ternacht geöffnet zu haben, sei ebenfalls 

nicht optimal: «Heute ist es einfacher, sich 

auf ein Kundensegment zu konzentrieren. 

Die einen gehen abends in eine Bar, an-

dere besuchen ein edles Speiselokal. Eine 

Beiz wie das Kreuz hat es bei der heutigen 

Konkurrenz schwer.» Aus diesen Grün-

den kam es für Bringolf nicht in Frage, die 

Wirtschaftstradition an der Mühlenstrasse 

88 weiterzuführen. Es dauerte auch nicht 

lange, bis ein neuer Mieter für die Liegen-

schaft gefunden werden konnte. Die Fand 

AG, Firma für Einbruchschutz und Gebäu-

desicherheit, beginnt bereits Mitte Februar 

mit dem Umbau und möchte die renovier-

ten Räumlichkeiten diesen Sommer bezie-

hen. «Da sich unsere Werkstätten und Bü-

ros bisher gleich hinter dem Restaurant 

Kreuz befanden, bot sich ein Umzug ins 

benachbarte Gebäude natürlich an. An un-

serem neuen Standort richten wir neben 

den Büros auch eine Ausstellung ein, wo 

sich Kunden über verschiedene Einbruch-

schutzmassnahmen informieren können», 

erklärt Heinz Baumgartner, stellvertreten-

der Geschäftsführer der Fand AG.

Lachendes und weinendes Auge
Trotz der Schliessung des Restaurants be-

hält Peter Bütler die Zeit im Kreuz in gu-

ter Erinnerung: «Natürlich ist der Beruf 

im Gastgewerbe nicht immer einfach. Ich 

stand jeden morgen zwischen 4 und halb 

5 Uhr auf, machte das Brot und freitags so-

gar die Gipfeli für den Znüni selber. Aber 

es hat sich gelohnt, die Gäste schätzten 

das Engagement und das ist für einen Wirt 

eine schöne Genugtuung.» Trotz seines Al-

ters denkt Bütler noch nicht ans Aufhö-

ren. Ab dem 2. März bewirtet der Voll-

blutgastronom seine Gäste in der Linde in 

Buchthalen, wo er sein bisheriges Konzept 

weiterführen möchte. «Ich freue mich auf 

die neue Herausforderung. Mein Ziel ist 

es, den Handwerkern und Arbeitern tags-

über ein gemütliches Ambiente bieten zu 

können. Um ihre Kräfte zu stärken, kann 

ich mir vorstellen, zum Frühstück nicht 

nur Gipfeli, sondern auch Fleischchüechli, 

Schinken mit Ei oder Würstli anzubieten.» 

Auch die Vereine, die bisher im Kreuz ver-

kehrten, hätten bereits angekündigt, Büt-

ler nach Buchthalen zu folgen. 

Die Frage bleibt offen, wo die vielen An-

gestellten im Rhypark ab nächster Woche 

ihre Kaffee- oder Mittagspause verbrin-

gen werden. Ein Hoffnungsschimmer 

bleibt. Koni Daberkow, Besitzer des Pizza-

service VIP im Rhypark, überlegt sich, 

sein Lokal früher zu öffnen: «Wenn die 

Nachfrage da ist, kann ich mir gut vor-

stellen, bereits um 8.30 Uhr zu öffnen 

und einen schmackhaften Znüni zu ser-

vieren», so Daberkow.

n fax

Neuer SKB-Bancomat
Erfolgreiches Jahr
Clientis BS Bank. Die Regio-

nalbank in Schaffhausen hat 

trotz Finanzkrise ein erfolgrei-

ches Jahr hinter sich. Verwal-

tungsratspräsident Max Wild-

berger und Hansjörg Diller, 

Vorsitzender der Geschäftslei-

tung, orientierten letzte Wo-

che über das Ergebnis – erst-

mals in der neuen Geschäfts-

stelle im Landhaus hinter dem 

Bahnhof. Diller sagte, nachdem 

der Bestand an Bankeinlagen 

im ersten Semester eine eher 

rückläufige Tendenz aufge-

wiesen habe, hätte die BS Bank 

im zweiten Halbjahr von der 

Umverteilung der Kundengel-

der profitiert. «Die Bilanzsum-

me erhöhte sich um 36 Millio-

nen Franken  auf 920 Millionen 

Franken», sagte Diller zufrie-

den. Die Kundengelder stiegen 

um 22,4 Millionen Franken auf 

656 Millionen Franken. Die 

Ausleihungen nahmen um 14 

Millionen Franken zu.

Der Bruttogewinn sank von 

8,9 auf 7,7 Millionen Franken, 

ein Rückgang von 13.5 Pro-

zent.  Der Jahresgewinn sank 

leicht von 3,1 Millionen auf 3 

Millionen Franken. Auch die 

BS Bank spürte den Druck auf 

die Zinsmarge. «Dieser Druck 

wird sich im Jahr 2009 noch 

verstärken», ist Verwaltungs-

präsident Wildberger über-

zeugt. Vom Jahresgewinn 

werden 16 Prozent Dividende 

ausgeschüttet. Die Generalver-

sammlung findet am 17. April 

in Neuhausen statt. Die Clien-

tis BS Bank ist äusserst zufrie-

den am neuen Standort. (ha.)

Am neuen Ort
Die Post. Am Montag, 2. März, 

öffnet die Postagentur im Volg-

Laden in Buchberg ihre Tore. 

Der heutige Postschalter ist 

letztmals am Donnerstag, 26. 

Februar, von 8 bis 10 und von 

16 bis 18 Uhr geöffnet. Einge-

schriebene Sendungen, die den 

Leuten nicht zugestellt werden 

können, liegen am Freitag und 

Samstag, 27. und 28. Februar, 

im Laden zur Abholung bereit. 

(ha.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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Wenn Sie in 
 einem Prospekt 
blättern, kann  
es sein, dass wir 
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Prospekt-Druckerei

Samstag, 14. Februar
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine im Münster: Fasnacht 
– Schneemann; Pfr. Matthias 
Eichrodt u. Team

Sonntag, 15. Februar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber zusammen mit 
Sharon und Johannes Merz, Be-
nin. Predigt zu Johannes 17, 11: 
«Einheit und Vielfalt der Chris-
ten in Afrika und Schaffhausen». 
Chinderhüeti. Anschliessend 
Apéro und Begegnung mit Sha-
ron und Johannes Merz. Gleich-
zeitig Sonntagschule im Pavillon

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Jesus, der 
Narr», (Mt 5, 1-12) Mitwirkung: 
Bläser-Ensemble von Guggen-
Musiken, Ltg. Charly Gfeller; 
Maya Tenger (Präsidentin FA-
KOS); Pfr. Matthias Eichrodt. 
Anschliessend Apéro im Festzelt 
auf dem Fronwagplatz

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Närrischer Glaube» – Pre-
digt zu 1. Kor. 1, 18;  Pfr. Heinz 
Brauchart

19.00 Steig: Abendgottesdienst mit 
Pfarrer Markus Sieber. Predigt: 
1. Mose 21: «Der Engel des Tros-
tes»

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
für Junge und Junggebliebene 
(JuJu). «mitgehangen – mitge-
fangen...» oder «wieviel Marke 
braucht der Mensch?» mit allen, 
die kommen, der Zwingliband 
und Armin Elser, Benedikt Wey 
und Elke Rüegger-Haller

Montag, 16. Februar 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapel-
le beim Münster, Pfarrer Martin 
Bühler, Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 17. Februar 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis. «Sage mir, 

dass Du mich liebst» – Der Brief-
wechsel zwischen Marlene Diet-
rich und Erich Maria Remarque 
/ Bea Handschin; Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 18. Februar 
14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-

mittag mit Pfarrer Markus Sieber, 

der uns teilhaben lässt an Ein-
drücken von seiner Reise nach 
Bosnien: «Krieg und Frieden in 
Bosnien und auf dem Balkan»

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 Steig: Bibelübersetzung in Af-

rika. Vorstellung der Arbeit von 
Johannes und Sharon Merz in 
Benin, im Steigsaal

Donnerstag, 19. Februar 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.30 Steig: Gemeinsamer Senioren-

nachmittag, im Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 20. Februar 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
17.00 Zwinglikirche: Stammtisch. Wir 

diskutieren am runden Tisch, 
was Sie mitbringen

19.00 Zwinglikirche: Informations-
abend «Exerzitien» mit Pfrn. Elke 
Rüegger-Haller. «Exerzitien im 
Alltag» finden vom 13.3.–12.4.09 
in der Zwinglikirche statt - was ist 
das? Einführung und Fragen und 
Anleitungen

Samstag, 21. Februar 
19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-

rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

19.15 Zwinglikirche: Erwachsenenbil-
dung: Kirchenexkursion «Schaff-
hauser Münster by night». Treff-
punkt 19.15 Uhr vor der Haupt-
tür. Referent: Pfarrer Matthias 
Eichrodt. Leitung: Pfarrerin Elke 
Rüegger-Haller. Im Anschluss 
Apéro. Eintritt frei

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 15 février
10.15 Chapelle du Münster: culte  

célébré par M. Martin Baum-
gartner

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 14. Februar
10.00 Der Gottesdienst findet im gros-

sen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. Ariane Van der Haegen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 14. Februar
09.45 Reformiert, Pfarrerin Britta 

Schönberger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 15. Februar
09.30 Gottesdienst, Lk 2, 41-52 «der 

12-jährige Jesus im Tempel», mit 
Pfarrerin Britta Schönberger; Pe-
ter Geugis, Orgel; Kollekte: Men-
schenrechtsfonds des SEK

10.30 Jugendgottesdienst 

Montag, 16. Februar
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 17. Februar
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Mittwoch, 18. Februar
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum

Donnerstag, 19. Februar
14.00 Frauen-Runde, «Frauenbilder in 

der Bibel» Vortrag von Pfrn. Brit-
ta Schönberger, HofAckerZent-
rum

Amtswoche 8: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Sonntag, 15. Februar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 15. Februar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfr. J.G. Hasler
 Mitwirkung Kirchenchor Beringen



Thomas Leuzinger

az Die Revision des Krankenversiche-
rungsgesetzes (KVG) steht an. Damit 
sollen Verbesserungen im Gesund-
heitssystem erreicht werden. Geför-
dert werden soll unter anderem das 
«Managed Care»-Modell. Mit den bis-
herigen Vorschlägen sind Sie aber 
nicht zufrieden.
Beat Erne Nein. So wie es jetzt ist, ist es 

gut und vernünftig. Eine Änderung im 

Kanton Schaffhausen erachte ich nicht 

als nötig. Ich bin aber nicht grundsätz-

lich gegen «Managed Care».

Was wollen die Befürworter mit ei-
nem flächendeckenden «Managed 

Care» denn an Verbesserungen er-
reichen?
Ich denke, es geht vor allem um die Kos-

ten. Im Kanton Schaffhausen können wir 

die Kosten allerdings mit diesem Mittel 

kaum senken. Das bestätigen auch mei-

ne Hausarztkollegen.

Sie glauben nicht an Kosteneinspa-
rungen?
Dieselbe Leistung für einen billigeren 

Preis zu bekommen, ist nicht plausibel. 

Ein interessantes Phänomen ist hier, dass 

die meisten meiner Patienten exorbitant 

viel für die Prämien bezahlen und nicht 

in ein Hausarztmodell wechseln. Nur 

etwa fünf Prozent der Patienten sind in 

ein Hausarztmodell eingebunden. Sie be-

Beat Erne, der Präsident der kantonalen Sektion der Schweizerischen Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie (SGPP), 
äussert sich kritisch zur Revision des Krankenversicherungsgesetzes. Fotos: Peter Pfister
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Beat Erne ist skeptisch gegenüber den Vorschlägen zur Einführung von «Managed Care»

«Eine Änderung ist nicht nötig»
Managed Care

Managed Care ist ein System zur ärzt-

lichen Versorgung, das im Parlament 

in Bern thematisiert wird. Es stammt 

aus den USA und beginnt sich lang-

sam auch in Europa durchzusetzen. 

In der Schweiz sind vor allem die 

Hausarztnetze weit verbreitet. In 

Managed-Care-Modellen werden die 

Ärzte nicht mehr nach Zahl und Art 

der selbstverordneten Leistungen be-

zahlt. Sie erhalten einen Fixlohn oder 

ein fixes Budget oder sie werden mit 

einem Anteil an Kosten und Gewinn 

des Gesamtsystems beteiligt. (tl.)



fürchten, sie würden in einem «Managed 

Care»-Modell schlechter behandelt wer-

den.

Woher kommen diese Befürchtun-
gen?
Wahrscheinlich spüren sie, dass gerade 

in der Psychiatrie eine persönliche Wahl 

und die gute Beziehung zum Arzt eine 

Voraussetzung für den Erfolg der Be-

handlung ist.

Ein Vorteil von «Managed Care» sei 
das «Disease Management», sagen 
die Befürworter. Damit hätten die 
Patienten zukünftig eine zentrale 
Ansprechperson – den sogenannten 
Gatekeeper. Muss ein Patient zu ver-
schiedenen Spezialisten und Fach-
ärzten, so wird er dennoch zentral 
beraten.
Da ist schon etwas dran. Es gibt aber ein 

Gefälle zwischen Stadt und Land. In Bern, 

Zürich, Basel, Genf und im Waadtland ist 

das ein Ansatz, der etwas bringen könn-

te. Die Verhältnisse auf dem Land hinge-

gen sind anders als in der Stadt: Die Leute 

gehen viel weniger oft parallel zu mehre-

ren Spezialisten. Hier im Kanton Schaff-

hausen ist der Hausarzt schon als erste 

Ansprechperson vorhanden. Das funk-

tioniert, und ich frage mich, was weite-

re Massnahmen hier noch bringen könn-

ten.

In der Schweiz setzt sich vor allem 
das Hausarztmodell durch. Gibt es 
in Schaffhausen noch andere «Ma-
naged Care»-Modelle?
Der Kanton hat das gut gemacht. Es 

gibt nur einen Hausarztverein, und der 

lässt sich nicht spalten. Er hat sich bei-

spielsweise erfolg-

reich gegen einen 

schlechten Vertrag 

mit der Helsana 

gewehrt. Die Haus-

arztvereine haben 

einen Verhandlungsspielraum, mit dem 

sie umgehen können.

Sie als Psychiater haben vor allem 
Vorbehalte gegen ein Obligatorium 
für «Managed Care», wie es beispiels-
weise von Santésuisse, dem Dachver-
band der Krankenversicherer, gefor-
dert wird. Warum?
Ich denke, dass die Versorgung in der 

Psychiatrie schlechter werden würde. Es 

gibt viele Patienten, die den Psychiater 

selbst wählen und sich auch selbst bei 

ihm melden möchten, da es doch eine 

sehr persönliche Angelegenheit ist. Die 

Schwelle ist hoch, bis man zum Psychi-

ater geht. Viele Leute sind sehr ambiva-

lent. Sie kommen einmal, brechen die 

Behandlung dann wieder ab und mel-

den sich erst nach drei Monaten wieder. 

Sie müssten sich dann zuerst jeweils bei 

ihrem Gatekeeper – im Hausarztmodell 

also dem Hausarzt – melden, womit die 

Schwelle noch zusätzlich erhöht wür-

de. 

Die Befürchtungen gehen auch da-
hin, dass der 
Hausarzt aus 
Kostengründen 
eher Antidepres-
siva verschreibt 
oder auf eine Be-

handlung verzichtet, anstatt den Pa-
tienten an einen Spezialisten in der 
psychischen Medizin zu verweisen.
Das ist vielleicht in den grösseren Städ-

ten der Fall, wo es eine Überversorgung 

und verschiedene Hausarztnetze gibt, 

die in Konkurrenz zueinander stehen. 

Dann könnte der Arzt seine Patienten 

vornehmlich zu einem Arzt des eigenen 

Netzes schicken oder beispielsweise zu ei-

nem Psychologen statt zu einem Psychi-

ater. Diese Konkurrenzverhältnisse ken-

ne ich hier in Schaffhausen aber nicht. 

Dass die Patienten oft vom Hausarzt an 

Beat Erne spricht sich für ein System mit zwei Gatekeepern aus. 
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«Versorgung würde 
schlechter werden»

Beat Erne
Beat Erne ist Facharzt für Psychiatrie 

und Psychotherapie. Er ist seit 1997 

Präsident der Ostschweizerischen 

Gesellschaft für Psychiatrie und Psy-

chotherapie und Kinder- und Ju-

gendpsychiatrie (OGP) und Präsident 

der kantonalen Sektion der Schwei-

zerischen Gesellschaft für Psychiat-

rie und Psychotherapie (SGPP).

Aufgewachsen ist Erne im Kanton 

Bern, wo er studierte und sich auf di-

rektem Weg zum Psychiater und 

Psychotherapeuten ausbilden liess. 

Während seiner Ausbildung lernte 

er auch seine Frau kennen. Er hat 

zwei Kinder. Nach Schaffhausen 

kam er wegen eines Projektes zur 

Entwicklung der Sozialpsychiatrie 

in der Breitenau.

Heute wohnt Beat Erne mit seiner 

Frau in Schaffhausen, die Kinder 

sind bereits ausgezogen. In seiner 

Freizeit spielt er Akkordeon, ist ein 

begeisterter Jazzhörer und läuft ger-

ne: im Sommer Orientierungslauf, 

im Winter Langlauf. (tl.)
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Der grosse Umzug mit den vielen Guggenauftritten ist stets eines der Highlights an der Schaffhauser Fasnacht. Archiv: Peter Pfister

Kino 3
Im Film «Frost/Nixon» wird das 
spektakuläre TV-Duell der beiden 
Kontrahenten aufgegriffen.

Wunder 6
Der charismatische Kleinkünstler  
Alex Porter stellt sein neues 
Programm «Gluck» vor.

Alternativ 6
Unter dem Label «Swiss 
Diagonales Jazz» spielen zwei 
junge Bands in der Kammgarn.

Komödie 7
Jörg Schneider adaptiert «Le 
dîner de cons» von Francis 
Verbers.
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Die Konfettidusche ist inklusive
An der diesjährigen Fasnacht wird so manches anders. Doch keine Angst. Niemand muss auf die Tradition 

des  grossen Umzugs, Monsterkonzerts und vor allem auf die ausgelassene Feststimmung verzichten.

MARTIN WANNER

DIE EINEN freuts, die an-
dern ärgerts. Es ist wieder Fas-
nachtszeit. Von heute Donnerstag 
bis und mit Sonntag entlädt sich 
ein Konfettigewitter nach dem an-
deren über der Munotstadt, die 
Kinder verkleiden sich als Indianer 
und Prinzessinnen (wobei heute 
wahrscheinlich eher Spongebob 
und Kim Possibe in sind), Guggen 
aus der ganzen Schweiz spielen 
Hits am Laufmeter und die ganze 
Stadt versinkt im Festtaumel. Die 
ganze Stadt? Eben nicht. «Die 
Schaffhauser sind kein Fasnachts-
volk», so Maya Tenger, Präsidentin 
des Fasnachtskomitees Schaffhau-
sen FAKOS. Das war jedoch nicht 
immer so.

Das närrische Treiben blickt 
auf eine uralte Tradition – Stichwort 
Festen vor dem Fasten oder Win-
teraustreibung – zurück. Doch dies 
soll hier nicht Thema sein. Was 
Schaffhausen betrifft, so lässt sich 
sagen, dass mit dem Ausbruch des 
Zweiten Weltkriegs jegliche Fas-
nachts-Aktivitäten eingestellt wur-
den. Erst in den 50er Jahren, initi-
alisiert durch die Gründung der 
Schaffhauser Fasnachtsgesell-
schaft, fanden während weniger 
Jahre wieder Umzüge und auch 
Maskenbälle statt. Darauf folgte er-
neut eine Zeit der Stille, bis schliess-
lich 1972 mit der neu gegründeten 
Narrengesellschaft die Fasnacht in 
Schaffhausen mit Pauken und 
Trompeten reanimiert wurde. 

EIN NEUANFANG

Seither findet das Fas-
nachtstreiben wieder jährlich statt 
und war in den letzten 30 Jahren 
erheblichen Veränderungen unter-
worfen. Auf Anraten der Stadtbe-
hörden wurde 1976 das FAKOS ge-
gründet, mit dem Auftrag, den ge-
samten Fasnachtsbetrieb zu orga-

nisieren, sowie die Interessen der 
Guggen und der einzelnen Vereine 
zu vertreten.

CHNORZ UND BSETZI

Zu den wichtigsten Be-
standteilen der Schaffhauser Fas-
nacht in den 70er und 80er Jahren 
zählten der grosse Umzug mit Gug-
genkonzert und Barwagen, ver-
schiedene Maskenbälle, ein eige-
ner Kinderumzug und die Beizen-
fasnacht, welche in zahlreichen de-
korierten Restaurants der Altstadt 
stattfand. Ausserdem wurden 1981 
erstmals offiziell die beiden Figuren 
Chnorz und Bsetzi vorgestellt. «Nie-
mand weiss, woher diese beiden 
lustigen Gesellen kommen», erklärt 
Ernst Döbele, Gründungsmitglied 
des FAKOS'. «Seit jeher tauchen 
die zwei auf den Schaffhauser Pla-
ketten auf, ohne dass jemand mit 
Bestimmtheit sagen kann, was es 
damit für eine Bewandtnis hat.» 
Heute sind die beiden Kerle längst 
ein Stück Tradition und dürfen an 
keiner Fasnacht fehlen.

Seit Ende der 80er Jahre hat 
das Interesse der Schaffhauser Be-
völkerung am närrischen Treiben im-
mer mehr abgenommen. «Die 
meisten Leute sehen sich den Um-

zug an und verschwinden danach 
wieder», berichtet FAKOS-Präsiden-
tin Tenger. Auch verkleiden sich Herr 
und Frau Schaffhauser praktisch 
nicht. Der Kinderumzug, welcher 
früher eine eigene Attraktion war, 
wurde unterdessen wegen gerin-
ger Teilnahme in den grossen Um-
zug integriert, und auch die Beizen-
fasnacht ist fast ausgestorben. Die-
ses Jahr beteiligen sich noch ledig-
lich drei Restaurants daran. Auch 
gingen in den letzten Jahren ver-
mehrt Beschwerden bei der Verwal-
tungspolizei wegen Ruhestörung 
ein. Das FAKOS hat sich dieser Pro-
bleme jedoch angenommen und 
unter anderem durchgesetzt, dass 
die Barwagen ihre Aussenlautspre-
cher nach dem Umzug ausschalten 
müssen, was von den Anwohnern 
sehr begrüsst wurde.

ZENTRALISIERUNG

Auch dieses Jahr gibt es 
wieder zahlreiche Neuerungen rund 
um die Festivitäten. «Die grösste 
Veränderung ist die Schaffung ei-
nes Fasnachtszentrums im Moser-
garten», erläutert Tenger. In den 
letzten Jahren gab es jeweils ver-
teilt über die ganze Altstadt ver-
schiedene Standorte für das Wei-

Auch die Kleinen haben Spass an der Fasnacht. Archiv: Rolf Baumann

PROGRAMM

Do (12.2.), 20.11 h: Fas-
nachtsbeginn, Fronwagplatz (SH)

Fr (13.2.), 13.30 h: Senioren-
fasnacht, Gewölbekeller Altersheim 
zum Kirchhofplatz (SH). 20.11 h: 
Narrenbaum stellen, Fronwagplatz 
(SH) danach Fackelumzug zum Mo-
sergarten und Party.

Sa (14.2.), 10 h: Zunftmeister-
empfang, Mosergarten (SH). 12.30 h: 
Kinderplausch, Pfludizelt Mosergar-
ten (SH). 15 h: Start Umzug beim 
Schwabentor über Fronwagplatz in 
den Mosergarten (SH). 16.30-20 h: 
Konfettischlacht und Monsterkonzert, 
Fronwagplatz (SH) anschliessend 
Party im Mosergarten.

So (15.2.), 10-12 h: Fas-
nachtsbrunch und Guggenauftritte, 
Fronwagplatz (SH). 11.11 h: Narren-
baumfällen und Versteigerung, Fron-
wagplatz (SH).

terfeiern nach dem Monsterkonzert 
. Dies führte dazu, dass sich die ge-
samte Festgemeinde weitläufig 
verzettelte und nirgends wirklich 
eine grosse Feier stattfand. Mit der 
Zentralisierung auf dem Mosergar-
ten erhofft sich das Fakos einer-
seits, dass alle Fasnächtler unter 
sich sein können und andererseits, 
dass die Bevölkerung vielleicht ver-
mehrt vorbeischaut und so wieder 
ein zunehmendes Interesse an die-
ser Veranstaltung entsteht.

Als weitere Neuerung wur-
de das übliche Fasnachtsprogramm 
total umgekrempelt. Der grosse 
Umzug verkehrt dieses Jahr in um-
gekehrter Richtung, nämlich vom 
Schwabentor über den Fronwag-
platz bis hin zum Mosergarten, und 
das Stellen des Guggenbäumlis 
heisst neu Guggenapéro, um nur 
zwei Programmpunkte zu nennen. 
Etwas wird sich jedoch nie ändern: 
Das verflixte Konfetti klebt auch 
Tage später noch zwischen den 
Bsetzisteinen.
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Moderne Vampire
«Twilight» ist die Verfilmung 

der gleichnamigen Buchvorlage 
von Bestsellerautorin Stephenie 
Meyer. 

Wer ihre Bücher kennt, weiss, 
dass es sich dabei weniger um 
Nervenkitzel, als um eine puber-
täre Lovestory handelt, wobei 
der Hintergrund der Autorin (sie 
ist Mormonin) stark zum Tragen 
kommt. Sex steht zwar immer 
im Raum, doch Keuschheit ist 
es, die das Böse besiegt.

Die Vampire um den gut aus-
sehenden Edward wurden der 
Gegenwart angepasst. Die mo-
debewussten Wesen ernähren 
sich vorwiegend von Tierblut 
und auch die scharfen Eckzähne 
sucht man vergebens. In den 
USA wurde der Film zu einem 
Kassenschlager. Mit der Qualität 
kann dies jedoch nicht viel zu tun 
haben. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

ALS EIN Wachmann im 
Juni 1972 fünf Männer im Haupt-
quartier der Demokraten in Wa-
shington ertappte, wie sie im Auf-
trag von Richard Nixon Wanzen ins-
tallierten, war dies der Anfang vom 
Ende des amtierenden US-Präsi-
denten. Die «Watergate»-Affäre 
kostete sein Amt und beschmutzte 
sein Ansehen.

Auch für David Frost, einen 
britischen Talkmaster, standen die 
Sterne alles andere als gut. Seine 
Sendung wurde abgesetzt, und nur 
noch eine geniale Idee schien ihn 
vor dem Vergessen bewahren zu 
können. Und genau so eine hatte 
er: Ein Interview mit dem ehemali-
gen Präsidenten soll seine Karriere 
retten.

Für Nixon schien dies ein 
gefundenes Fressen. Er, der brillan-
te Redner, würde den als Leichtge-
wicht geltenden Moderator in 
Grund und Boden argumentieren. 
Niemand traute Frost zu, Nixon zu 
knacken. 

Die Interviews wurden zu 
einem Meilenstein der TV-Geschich-
te. Frost gelang es, den gewandten 
Rhetoriker Nixon auf der Zielgera-
den zu Fall zu bringen und ihm ein 
Geständnis zu entlocken. 

Für sein Polit-Drama nahm 
sich Regisseur Ron Howard des er-

folgreichen Theaterstücks «Frost/
Nixon» an, und übernahm auch 
gleich dessen Hauptdarsteller. Mi-
chael Sheen und Frank Langella lie-
fern Meisterleistungen, die den dia-
loglastigen Film wie einen Box-
kampf erscheinen lassen. mr.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

David gegen Goliath
Mit «Frost/Nixon» gelang Ron Howard ein spannender Polit-Thriller. Dies, 

obwohl die bekannte Geschichte teilweise abgeändert wurde. 

Da kommt der ehemalige Präsident Nixon ins Schwitzen. pd

NACH DEN Erfolgen mit 
«Lola rennt» und «Das Parfum» ist 
der deutsche Regisseur Tom Twy-
ker in Hollywood angekommen 
und feiert sein Debut mit einem 
brandaktuellen Thriller um skrupel-
lose Manager.

Auf den Spuren dreckiger 
Machenschaften einer Grossbank 
gerät Interpol-Agent Louis Salinger 
(Clive Owen) in ein Netz von Intri-
gen und Gefahren. Spannend, 
trotz schauspielerischer Durch-
schnittsleistung. mr. 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Clive Owen im Kampf gegen Korruption im Bankgeschäft. pd

Noch viel böser als Ospel
«The International» passt genau in seine Zeit. Mit Schauplatzwechseln à la 

James Bond und Ballistik-Analysen wie in CSI ist Spannung garantiert.  

Wer mit wem?
Die typischen Zutaten für eine 

romantische Komödie sind in 
erster Linie ein Mann und eine 
Frau. Eine Vielzahl an Verwirrun-
gen und Missverständnissen 
lässt den Zuschauer lachen und 
bangen und zum Schluss gibts 
ein Happy End. 

Bei «He's Just Not That Into 
You» ist alles ein wenig kompli-
zierter. Schon allein die ungerade 
Anzahl an Hauptdarstellern bringt 
Probleme mit sich: Bei neun 
bleibt mindestens einer auf der 
Strecke. Dazu mussten unend-
lich viele Fäden gesponnen wer-
den, wobei nicht alle Rollen gleich 
gut entwickelt wurden.

Für gute Lacher ist jedoch mit 
Sicherheit gesorgt. Der Film mit 
Staraufgebot (u.a. Ben Affleck, 
Jennifer Aniston, Drew Barry-
more, Scarlett Johansson) will 
jedoch nicht nur unterhalten, 
sondern auch zum Nachdenken 
anregen. Sicherlich eine gute 
Wahl für einen heiteren Frauen-
abend. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)
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DONNERSTAG (12.2.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Spiel's nochmal Sam. 20.30 h, Theater «Die Fär-
be», D-Singen.

Bars&Clubs
Cardinal. Mit DJ Positive. 21 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar und Lounge. 70er bis 90er mit 
DJ Fabi. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Mista vs. Don Al The 
Wonder. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox-Heroes mit Nameless. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Deetz. 20 h, (SH).
Cuba Club. Thursday-Pop mit DJ Mike L. 21 h,  (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Fasnacht. Guggenapéro. 20.30 h, Moserstrasse (SH).
Fasnacht. Fasnachtsbeginn nach Böllerschuss. 
20.11 h, Fronwagplatz (SH).
Happy Birthday Charles Darwin. Geburtstags-
überraschung zum 200. Geburtstag mit Urs Weibel. 
12.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Seniorentanz. Tanzvergnügen für alle. 14.30-17.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Jubiläumskonzert Schaffhauser Rollstuhltaxi. 
Mit Tom Krailing, Diana Zucca und Band, Plenty Enuff 
und verschiedenen Schaffhauser Slam Poeten. 19 h, 
Kammgarn (SH).
Raptorkit. Indi-Band aus Winterthur. 21 h, Cardinal 
(SH).
Session-Gig: Richard J Dobson & Friends (USA). 
Country-Americana Konzert mit amerikanischen und 
Schweizer Musikern. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Marmar Experience. Experimenteller Sound 
mit den Schaffhausern Marco Del Ferro und Marija 
Simasek. 21 h, Schäferei (SH).

Worte
Costa Rica - Reise in den tropischen Garten 
Eden. Live-Reportage mit Tobias Hauser. 20 h, Park 
Casino (SH).
Die Felsbilder von Chichictara. Mit Peter Fux, 
Archäologe am Museum Rietberg in Zürich. 18.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Worten um-
gehen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).

FREITAG (13.2.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Spiel's nochmal Sam. 20.30 h, Theater «Die Fär-
be», D-Singen.
Weinlandbühne: Caroline. Lustspiel von William 
Somerset Maugham, Regie: Hilde Schneider. 20.15 h, 
Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Tonwerk. Ü30 Dance-Night. Musik aus den 70ern 
bis heute mit DJ Andi. 21 h, (SH).
Dolder 2. PlusMinus 80er PopRock mit DJ Luftgüg-
gel . 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Domino. Freitag der 13. mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Cuba Club. Girlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Chäller. Grande Fiesta Salsera. Mit gratis Salsa-
Crashkurs. Anschliessen Tanz mit DJ Marcello. 21 h, 
(SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Tobias. 21 h, (SH).
TapTab. Rockaway: Strictly Reggae. Mit Unity Sound 
und Real Rock Sound, Early Juggling By Better Run 
Sound. 21 h, (SH).
Orient. Touch Down mit den DJs Spetzcut und Tugg. 
22 h, (SH).
Gleis 6. Heavy Metall mit DJ Franse. 21 h, (SH).

Dies&Das
«Elvis Presley». «Greetings from Swiss Casinos» lädt 
zu einem Abend voller Entertainment mit einem Show-
Double von Elvis Presley ein. 20 h, Casino (SH).
Fasnacht. 13 h: Seniorenfasnacht im Gewölbekeller 
des Altersheims zum Kirchhofplatz. 20.11 h: Narren-
baumstellen auf dem Fronwagplatz, dann Fackelum-
zug und Party, diverse Orte (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.

Konzert
12. Dixie Metzgete. Buffet à discretion und Konzert 
der Munot Dixie Stompers. Anmeldung unter 052 631 
35 10. ab 18.30 h, Hombergerhaus (SH).
Freitag der Dreizehnte. Hardcore mit Unveil, Black 
Hill und More Than Ever. 21.30 h, Fasskeller (SH).
Geschwister Fässler. Die Fässlers überzeugen mit 
Hackbett, Klavier und Handorgel und modernisierter 
Appenzeller Volksmusik. 20 h, Schloss, Andelfi ngen.
Schwyzerörgeli-Trio «Örgelischupfer». Lände-
ler- und Volksmusikabend. 20 h, Alprestaurant Ba-
bental, Schleitheim.
Suisse Diagonales Jazz: Die Pilze und La Bouil-
lie d'Heidi. Das Jazzfestival, das gleichzeitig in der 
ganzen Schweiz stattfi ndet. Mit zwei kreativen CH-
Jazz-Formationen. 21 h, Kammgarn (SH).
The Wilders (USA). Bluegrass, Rockabilly und Coun-
try in einer wilden Live-Show. 20 h, Haberhaus (SH).

SAMSTAG (14.2.)
Bühne
Alex Porter: Gluck. Der Pionier der Theaterzauberei 
begibt sich auf eine Reise zu wahren Wundern und 
wundersamen Wahrheiten. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Castle Comedy. Ein Feuerwerk an Sketchen und 
Parodien mit den Geschwistern Susanne und Jürg 
Schloss. 20 h, Fasskeller (SH).
Compagnia Due und Uno mit «La Porta». Ein The-
aterstück mit clownesken Entrées und alltäglichen 
Ausgängen für drei Clown-Schauspieler. 20.15 h, 
Trottentheater, Neuhausen.
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Ferruccio Cainero. Der Kabarettist mit seinem So-
loprogramm. 20.30 h, Sommerlust, (SH).
Spiel's nochmal Sam. 20.30 h, Theater «Die Fär-
be», D-Singen.
Tag der offenen Tür im Cinevox Theater. Einblick 
ins tägliche Leben von Profi tänzer und Ausschnitte 
vom neuen Programm mit 25 jungen Tänzern aus 
aller Welt. ab 14 h, Cinevox, Neuhausen.
Weinlandbühne: Caroline. Lustspiel von William 
Somerset Maugham, Regie: Hilde Schneider. 20.15 h, 
Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Domino. Casino Night mit Blackjack, Roulette und 
DJ G-Man. 20 h, (SH).
Cardinal. Mit DJ Cazzo di Ferro. 21 h, (SH).
TapTab. Disco Electronique mit den DJs Malente 
(Southern Fried/D), Philipe de Boyar (Gene Poole/SH) 
und Atomic Nick (ZH). 22 h, (SH).
Orient. Gran Purismos Wild Out mit Purismo und den 
DJs K-Rayo sowie Sab und Sosza . 22 h, (SH).
Güterhof. Latin and more mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Chäller. Panam Loung mit DJ Dr. Snäggler, Boombox 
Soundsystem und DJ Funkydick. 22 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Von Walzer bis Rock'n'Roll. ab 
20 h, (SH).
Cuba Club. Valentinsday mit DJ Monello. 21 h, (SH).

Dies&Das
Fasnacht. 10 h: Zunftmeisterempfang, 12 h: Kinder-
plausch im Pfl udizelt, 15 h: Start des grosses Umzugs 
beim Schwabentor, anschliessend Monsterkonzert 
auf dem Fronwagplatz. Party beim Fasnachtszen-
trum. 10 h, diverse Orte (SH).
KSS Eisdisco. Mit DJ Harout. 19-22 h, KSS (SH).
Wochenmarkt. Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).

Konzert
12. Dixie Metzgete. Buffet à discretion und Konzert 
der Munot Dixie Stompers. Anmeldung unter 052 631 
35 10. ab 18.30 h, Hombergerhaus (SH).
Orazio Vecchi: L'Amfi parnaso. Madrigalkomödie. 
Chorkonzert mit Commedia dell'arte. 19.30 h, Park 
Casino (SH).

Worte
Mundart im Stammertal: Buchvernissage. Alte 
Wörter und Redewendungen, gesammelt von Arnold 
Peter. Mit Laudatio und Apéro. 17 h, Schwertsaal, 
Unterstammheim.

SONNTAG (15.2.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Jugendclub momoll theater: Damals - Premie-
re! Theater-Maturarbeit von Simone Messerli und 
Marie-Claire Schug. Zwei junge Frauen refl ektieren 
die Erinnerungen einer Grossmutter über Schicksals-
schläge während des 2.Weltkriegs. 17 h, Probebühne 
Cardinal (SH).

Dies&Das
Fasnacht. 10 h: Sonntagsbrunch auf dem Fronwag-
platz, 11.11 h: Narrenbaumfällen, 12 h: Böllerschuss 
und Fasnachtsschluss. ab 10 h, diverse Orte (SH).

Konzert
Benefi zkonzert: Klavierrezital mit Silvia Har-
nisch. Barock, Klassik und Romantik zugunsten des 
Kinderheims «SELAM» in Äthiopien. 17 h, Saal des 
Gemeindehauses, Löhningen.
Jazzlunch im Rittersaal. Mit dem Stefan Christin-
ger Trio. 12 h, Seminarhotel Unterhof, Diessenhofen.
Orazio Vecchi: L'Amfi parnaso. Madrigalkomödie. 
Chorkonzert mit Commedia dell'arte. 18 h, Park Ca-
sino (SH).
Pierre Favre. Der weltbekannte Perkussionist im 
Einzelkonzert. 17.15 h, Reformierte Kirche, Andel-
fi ngen.
2. Orgelkonzert mit Peter Hödlmoser (A). Werke 
von Johann S. Bach, Alexandre Guilmant, Anton Heil-
ler u.a. 17 h, Münster Allerheiligen (SH).

Worte
Der Tag, an dem ich verloren ging. Geschichten 
mit Isaac B. Singer, gelesen von Ingrid Wettstein mit 
musikalischer Begleitung vom Ensemble Kasurell. 17 
h, Aula Reckenschulhaus, Thayngen.
Lesung und Musik. Der bekannte Radio- und Fern-
sehmann Hans Peter Treichler liest aus dem neuen 
Roman »Der Schlüssel« des Diessenhofer Autors 
Volker Mohr. 17 h, Ratshaussaal, Diessenhofen.

MONTAG (16.2.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Video killed the radio star mit DJ Lucid 
one. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Andreas und Roberto 
Liberato. Zürich meets Schaffhausen: Züri-geschnet-
zeltes mit Rösti. Die Spende geht an: Winterhilfe 
Schaffhausen . Restaurant Oberhof (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.

Worte
Naturforschende Gesellschaft: Wie entstehen 
Arten? Ein Blick auf die modernen Konzepte der Evo-
lutionstheorie. Mit Walter Salzgerber, Biologe, Univer-
sität Basel. 18.30 h, Berufsbildungszetrum BBZ (SH).
Seniorenuni Schaffhausen. Sich gesund ernähren, 
eine Frage von Qualität und Quantität. Mit Prof. Dr. 
med. Paolo M. Suter (UZH). 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (17.2.)
Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.
SDR-Dart Turniert. Winterbreak Challenge. Anm. 
bis 15 Min. vor Turnierbeginn. 19.30 h, Gleis 6 (SH).
Wochenmarkt. Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).

Worte
Stammtisch für Lesefreudige. Hannes Alder, Ger-
manist, Historiker, liest Texte von Annette von Droste-
Hülshoff und Eduart Mörike. 19.30 h, Bücherfass (SH).

MITTWOCH (18.2.)
Bühne
Dinner für Spinner. Dialekt-Komödie mit Jörg 
Schneider. Orginelle Handlung und witzige Dialoge. 
19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Balkan-Kultur-Kochabend. Spezialitäten ver-
schiedener Länder des Balkanraumes kennen lernen, 
essen und gemütlich zusammensitzen. Anm. bei 
Smilja Misic unter  052 625 62 03. 19 h, Kirchge-
meindehaus Trüllenbuck (SH).
Berufe stellen sich vor. 
Automatiker/in (EFZ), Konstrukteur/in (EFZ) und Po-
lymechaniker/in (EFZ). 14 h, Wibilea AG, Industrie-
platz, Neuhausen.
Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen/Pressen) 
EFZ. Anm. unter 052 674 69 42. 14 h, Wibilea AG, 
Industrieplatz, Neuhausen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei (SH).

DONNERSTAG (19.2.)
Bühne
Jugendclub momoll theater: Damals. Theater-Ma-
turarbeit von Simone Messerli und Marie-Claire Schug. 
Zwei junge Frauen refl ektieren die Erinnerungen einer 
Grossmutter über Schicksalsschläge während des 
2.Weltkriegs. 18 h, Probebühne Cardinal (SH).
Mike Müller -Anmeldung erforderlich-. Der 
erfolgreiche Bühnen-, Film- und Fernsehdarsteller 
gewährt Einblick in sein Schaffen. Anm. unter www.
jci-sh.ch. 19 h, Wirtschaft zum Frieden (SH).

Bars&Clubs
Cardinal. Mit DJ Diamond Skull. 21 h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar und Lounge. 70er bis 90er mit 
DJ Fabi. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato mit den DJs Natty B. und 
Bad Boy Billy. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Deutsche Fasnacht: Ohrebloogerball. Unter dem 
Motto: «S'got scho, mosch nu welle». ab 17 h, Gems, 
D-Singen.
Elternworkshop: Alkohol und andere Drogen 
im Teenageralter. Workshop vermittelt Fachwis-
sen und nimmt Ansichten und Anliegen der Teilneh-
menden auf. Hauptthemen: Suchtprävention und 
was Eltern tun können. 19.30 h, Ochseschüür (SH).
Going against fate. Dokumentationsfi lm. Das Ton-
halle Orchester Zürich probt unter David Zinman. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.

Worte
Kletterpfl anzen - rankende Kostbarkeiten in 
unseren Hausgärten. Mit Paul Dudle, Gärtnermei-
ster, Oberhallau. Diavortrag und Tipps für Pfl ege und 
Wachstum. 20 h, Gemeindehaussaal Gächlingen, 
Neunkirch.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The International. Spannender Action-Thriller. D, 
ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So auch 13.45 h, 
Fr/Sa auch 22.45 h.
He›s Just Not That Into You. Beziehungsfi lm mit 
Staraufgebot. D, ab 14 J., tägl 16.45/19.45 h, Mi/Sa/
So auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Freitag der 13. Jason räumt mit der Machete auf. D, 
ab 16 J., tägl 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Twilight – Biss zum Mor. Eine Teenagerin verliebt 
sich in einen Vampir. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Mi/
Sa/So auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Bride Wars. Zwei Bräute im erbitterten Zickenkrieg. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Spirit. Neue Graphic-Novel-Verfi lmung von 
Frank Miller. D, ab 16. J., Mi/Sa/So 13.45 h.
Hunde Hotel. Zwei Kinder eröffnen eine Hotel für 
Hunde. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Mi/Sa/So auch 14 h.
The Curious Case of Benjamin Button. Mit Brad 
Pitt rückwärts durchs Leben. Benjamin kommt alt auf 
die Welt und stirbt als Säugling. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/20 h, Mi/Sa/So auch 13.30 h.
Transporter 3. Erneutes Actionsspektakel mit Jason 
Statham. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Mi/Sa/So auch 
13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Operation Walküre. Tom Cruise plant als Oberst Graf 
von Stauffenberg ein Attentat auf Hitler. D, ab 14 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Bolt – Ein Hund für alle Fälle. Ein Hund mit Su-
perkräften kämpft gegen das Böse. D, ab 8 J.,Mi/
Sa/So 13.45 h.
Australia. Romantisches, actionreiches Abenteuer-
epos. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Frost/Nixon. Eines der faszinierendsten TV-Duelle. 
E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h, Mo-Mi 17 h. 
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
bessers Leben durch die Show «Wer wird Millionär?». 
E/d, ab 14 J., tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, 
So auch 11 h.
Changeling. Angelina Jolie kämpft um ihren Sohn. 
E/d/f, tägl. 17 h.
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Que tan lejos. Roadmovie. Zwei Frauen auf Reise 
durch die wunderschöne Andenkulisse Ecuadors. 
Sp/d/f, ab 12 J., Do-So 17 h, So 11 h, Mi 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Diarios de motocicleta. Die Abenteuer des jungen 
Che Guevara. Mo (16.2.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Australia. Romantisches, actionreiches Abenteuer-
epos. D, ab 12 J., Fr-So 20 h.

Gems, D-Singen
07731 / 67578
Im Winter ein Jahr. Stiller, schöner Film von Caro-
line Link. Do-So, 20 h, 

Reformierte Kirche, Marthalen
Saint Jacques... La Mecque. Drei ungleiche Brü-
der versöhnen sich auf einer Pilgerreise. Fr 19.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Frank Lüling – Camera Obscura. Eine Fotoinstal-
lation. Konventhaus, am Platz 3. Offen: Tägl. 12-20 
h. Bis 19. Feb. 
Daniel Anst und Adreas Lott. Schwarzweiss Fo-
tographien. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. 
Offen: Sa, 16-18 h, So, 14-18 h. Bis 1. März. 
Adrian Künzi «Zeitzeichen». 2. Straussenkunst-
Preisträger 2008. Skulpturen. Galerie O. Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 16. April. 
Urs Schwarzer. Galerie Einhorn, Schaukasten, 
Fronwagplatz 8. Ab 1. Feb. Bis 28. Feb.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

D-Büsingen
Hubert Blasius – Aquarelle. Bürgersaal im Rat-
haus. Offen: Mo-Fr (ausser Do), 8.30-12 h, Do, 14-18 
h. Bis 21. Feb.

Diessenhofen
Mirjam Hanselmann – Ars Vitae. Bilder. Bonhuis, 
Rheinstrasse 7. Offen: Tägl. 11-23 h. Bis 31. März. 

Frauenfeld
Monika Mathis. Bilder und Skizzen. Restaurant zum 
Luchs, Erzenholz. Offen: Do-Fr, 18-23 h, So, 14-21 h. 
Bis 22. März.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Klodin Erb. Das Mädchen, der Bär, das Tier auf dem 
Möbel. Bilder. Bis 22. Feb.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. 
Chimäre, Sphinx und Co. Mischwesen, die bösen Kre-
aturen der Antike? Rundgang durch die Sammlung 
Ebnöter mit Werner Rutishauser. So(15.1.), 11.30 h.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebbar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys, Merz, Mangold, le Witt und ande-
ren. English Series: In between paintings. On Robert 
Ryman. Mit Nadine Scheu. So (15.2.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24

Englisch  - Italienisch
Spanisch - Russisch
Jetzt Semesterbeginn!  

Auskunft unter Tel. 052 625 91 85 oder
www.jei.ch
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Wie liefs früher?
Zwei junge Frauen warten 

am Bahnhof auf ihren Zug. Sie 
kommen auf die Schicksals-
schläge einer ihrer Grossmütter 
zu sprechen, die diese während 
des Zweiten Weltkrieges in 
Deutschland erleiden musste. 
Sie versuchen sich in jene Zeit 
hineinzuversetzen und verlieren 
sich immer mehr in der Vergan-
genheit. 

Die von Simone Messerli und 
Marie-Claire Schug recherchier-
te, geschriebene und schliesslich 
inszenierte Geschichte kommt 
im Rahmen einer Maturarbeit auf 
die Probebühne Cardinal. Reser-
vation: 052 620 05 86. ausg.
SA(15.) 17 H, DO (19.) 18 H, SA (21.) 17/20 H, 

WERKSTATT 11, CARDINAL (SH)

Donnerstag, 12. Februar 2009 ausgang.sh

«SUISSE DIAGONALES» 
holt einmal mehr zwei hochkaräti-
ge Ensembles nach Schaffhausen. 
«Die Pilze» besteht aus sechs her-
vorragenden Improvisatoren, die 
solistisch und im Kollektiv in Er-
scheinung treten und eine grosse 
Klangvielfalt erzeugen. «La Bouil-
lie d'Heidi» ist ein Musikerkollek-
tiv, bestehend aus mehreren Dut-
zend Musikern. In der Kammgarn 
wird die Kernzelle um Christophe 
Studer auftreten. Reservation:  052 
624 01 40. mr.

FR (13.2.), 21 H, KAMMGARN (SH) «Die Pilze» haben etwas Spielerisches an sich. pd

BEREITS DAS neunte 
abendfüllende Programm legt er 
nun vor, Alex Porter, der Allround-
er unter den «Unterhaltern». Ihn 
als blossen Zauberer zu bezeich-
nen, würde ihm nicht gerecht wer-
den. Ebenso ist er Mime, Schau-
spieler, brillanter Geschichtener-
zähler, Philosoph, Clown, Tänzer 
und Fingerakrobat. 

«Ein poetischer Ausflug in 
die Essenzen menschlichen Da-
seins» nennt der Schweizer Klein-
kunstpreisträger sein neustes So-
loprogramm. Die Bühnenfigur Max 
begegnet dabei dem Chinesen Yun 
Long, der ihn gleichermassen ver-
wirrt, ermutigt und verzaubert. Das 
wirklich Zauberhafte an «Gluck» 
sind die unglaublich faszinierenden 
Geschichten. Diese versieht Porter  
mit künstlerischen Darbietungen 
und regt so die Fantasie des Publi-
kums an wie kein zweiter. Absolut 
mitreissend! Reservation: www.
schauwerk.ch. mr. 

SA (14.2.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Der Inbegriff von Kleinkunst
Der Pionier der Theaterzauberei begibt sich in seinem neusten Programm 

«Gluck» auf die Reise zu wahren Wundern und wundersamen Wahrheiten. 

Wie im Klangforschungslabor
Neue Männer braucht das Land! Und es gibt sie, auch im Jazz. Zwei aufstre-

bende Schweizer Formationen sind jetzt in der Kammgarn zu hören. 

«Es war wie damals, als es noch kein Fernsehen gab.» pd

Vom Himmel hoch
Schon ist es wieder soweit 

und das zweite Orgelkonzert der 
Saison steht auf dem Plan. Im 
Zentrum des Konzerts steht eine 
Werkfolge, die zu den kunstvolls-
ten Johann Sebastian Bachs ge-
hört. Auch der Rest des Pro-
gramms bezieht sich auf die ba-
rocke Orgelmusik. So sind unter 
anderem Auszüge aus dem 
Schaffen von Anton Heiller oder 
des französischen Orgelmeisters 
Alexandre Guilmant zu hören. In-
terpretiert werden die Stücke 
von Peter Hödlmoser, dem künst-
lerischen Leiter der «Internatio-
nalen Kirchenkonzerte St. Wolf-
gang» im Salzkammergut. ausg.

SO (15.2.) 17 H, MÜNSTER (SH)

In der Kürze ...
Der Kulturverein Thayngen/

Reiat beendet die Wintersaison 
08/09. Zum Abschluss liest In-
grid Wettstein Kurzgeschichten 
des jüdischen Nobelpreisträgers 
Isaac B. Singer, die von Musi-
kern mit osteuropäischen Volks-
weisen und eigens für sie arran-
gierten Stücken umrahmt wer-
den. ausg.

SO (15.2.), 17 H, AULA 

RECKENSCHULHAUS, THAYNGEN
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Einheimisches 
Im Rahmen einer Lesung 

bringt die Gemeinnützige Ge-
sellschaft Bezirk Diessenhofen  
den aus Radio und Fernsehen 
bekannten Autor, Musiker und 
Rezitator Hans Peter Treichler in 
den Rathaussaal. Er liest aus 
dem neuen Roman «Der Schlüs-
sel» des Diessenhofer Autors 
Volker Mohr. Die Geschichte 
handelt von persönlichen Gren-
zen und Möglichkeiten.

Der literarische Teil wird durch 
Musik ergänzt. Mit Flöte, Laute 
und Gesang entsteht eine sphä-
rische Stimmung. Eintritt frei, 
Kollekte. ausg.

SO (15.2.), 20 H, RATHAUSSAAL, 

DIESSENHOFEN

WO JÖRG Schneider 
draufsteht, ist stets eine ordentli-
che Portion Spass drin. Diese Re-
gel trifft auch auf «Dinner für Spin-
ner» zu. Das Stück ist eine Adap-
tation von Francis Verbers «Le dî-
ner de cons», welches Schneider 
ins Schweizerdeutsche übertragen 
hat. Das Original zählt zu den er-
folgreichsten französischen Komö-
dien der letzten Jahre, die in Paris 
über Monate hinweg immer aus-
verkauft war. Die Dialektfassung 
lebt nicht nur von witzigen Dialo-
gen, sondern weiss vor allem auch 
durch die originelle Handlung so-
wie durch gezielte Situationskomik 
zu überzeugen.

Das Stück handelt von dem 
gut betuchten Peter P. Piller, der 
sich regelmässig mit seinen Freun-
den zum Abendessen trifft. Dazu 
werden stets möglichst skurrile 
und eigenartige Menschen einge-
laden, über die man sich im Club 
dann heimlich amüsiert. Sieger 
des Abends ist jeweils derjenige, 

welcher den «grössten Spinner» 
mitgebracht hat. Als Piller sich ei-
nen möglichen Gast für die Herren-
runde zur so genannten «Eig-
nungsprüfung» nach Hause be-
stellt, bricht das Chaos aus. Der lie-

benswürdige Einfaltspinsel Franz 
Frischknecht (Jörg Schneider) re-
det nämlich ununterbrochen und 
wirft das geordnete Leben Pillers  
total aus der Bahn. wa.

MI (18.2.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

Alles läuft aus dem Ruder
In der Dialekt-Komödie «Dinner für Spinner» stürzt Jörg Schneider als lie-

benswerter Dussel das Leben seiner Mitmenschen ins Chaos.

Franz Frischknecht (Jörg Schneider) bringt alle auf die Palme. pd

AM SAMSTAG bietet sich 
die einmalige Gelegenheit, hinter 
die Kulissen des Cinevox Theaters 
in Neuhausen zu blicken. Die Besu-
cher erhalten die Möglichkeit, das 
schweisstreibende Training der 
Profi-Tänzerinnen und Tänzer der 
«Cinevox Junior Company» in Au-
genschein zu nehmen. Unter der 
künstlerischen Leitung von Malou 
Leclerc werden unter anderem 
Probeausschnitte aus dem neuen 
Programm der Schweizer Tournee 
2009 vorgeführt. Diese startet am 
7. März in Bürglen und führt die 

Tanzgruppe durch die ganze 
Schweiz.

25 junge, professionelle Tän-
zerinnen und Tänzer, aus Südafrika, 
der Karibik, Japan und aus ganz Eu-
ropa zeigen ihr Können von klassi-
schem Ballett bis hin zu verschiede-
nen modernen Tanzstilen. Zum ers-
ten Mal ist auch eine Schaffhause-
rin dabei. Die talentierte Tänzerin Iris 
Inderbitzin beweist, dass sie ihren 
internationalen Kolleginnen und Kol-
legen in nichts nachsteht. ausg.

SA (14.2.), 14 H, CINEVOX THEATER, 

NEUHAUSEN Tanzen stählt den Körper. pd

Ein Blick hinter den Vorhang
Am Tag der offenen Tür des Cinevox Theaters in Neuhausen präsentiert die 

«Cinevox Junior Company» Ausschnitte ihres neuen Programms.

Weltklasse
Pierre Favre ist eine Legen-

de. Der «leiseste Schlagzeuger 
der Welt» hat eine beispiellose 
Karriere als Solist hinter sich, 
seine Improvisationen und Kom-
positionen sind einmalig. Ein Ar-
senal von Becken, Gongs, Tam-
Tams und allen möglichen Fellin-
strumenten bearbeitet der Virtu-
ose mit den verschiedensten 
Mallets, Reis- und Metallbesen.

Nach fast zehn Jahren kommt 
der Meister zurück in die Andel-
finger Kirche. ausg.

SO (15.2.), 17.15 H, REFORMIERTE 

KIRCHE, ANDELFINGEN

Pure Energie!
Wenn Betse Ellis mit ihrer 

Geige über die Bühnenbretter 
tobt und ihre drei Jungs mit Gi-
tarre, Banjo, Mandoline, Dobro 
und Kontrabass ihr folgen, gibts 
kein Halten mehr. «The Wilders» 
schockierten bereits Country-
Muffel und konservative Blue-
grass-Fans gleichermassen mit 
ihren fünf CDs und Auftritten an 
den wichtigsten Festivals und in 
prestigeträchtigen Kulturzent-
ren. Die Mischung aus Blue-
grass, Rock'n'Roll und Punk 
reisst definitiv mit. ausg.

FR (13.2.), 20.30 H, HABERHAUS
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WETTBEWERB: 2 X CD «HILL OF THIEVES» VON CARA DILLON ZU GEWINNEN (IRISH FOLK)

Schaffhauser Beizenrätsel, Teil 7

«WENN SICH zwei strei-
ten, freut sich der Dritte», verkün-
det ein Sprichwort und alle stim-
men dem – dank lebenslanger In-
doktrination mit Volksweisheiten – 
mechanisch zu. Auch wenn mir 
nichts ferner liegt, als die Unfehl-
barkeit  unserer Sprichwörter anzu-
zweifeln, erlaube ich mir die häreti-
sche Frage: Stimmt das?

Welcher Dritte ist z.B. in die 
jüngsten Kämpfe zwischen Hamas 
und israelischer Armee involviert? 
Die Zivilbevölkerung. Da die aber 
kaum Anlass zur Freude haben 
dürfte, folgt: Sprichwort widerlegt. 
„Halt!“, ruft jetzt der Angeklagte 
und wendet ein, dass es die Kate-
gorienparität zu berücksichtigen 
gelte. Der Dritte sei also nicht bei 
den Erleidenden, sondern im La-
ger der (potentiellen) Akteure zu 
suchen, wie die Hisbollah, der Iran 
und,  of  course,  die  Amerikaner  

(welch obskuren Grund zu dieser 
Schadenfreude man ihnen auch 
immer unterstellen mag).

Ja, so erscheint das Sprich-
wort rehabilitiert. Der Iran z.B. freut 
sich tatsächlich, wenn die Raketen 
zum Einsatz kommen, welche er 
der Hamas liefert. Doch treibt er 
damit nicht ein gefährliches Spiel? 
Immerhin gräbt er den Israelis eine 
Grube und was Grubengräbern 
blüht, lehren ja unsere Volksweis-
heiten. Werden also die Israelis die-
jenigen sein, die am besten, weil 
zuletzt lachen? Gut möglich, im-
merhin wähnt man sie im Kreis der 
Atommächte. Allerdings streben in 
ihrer Nachbarschaft auch andere 
nach diesem Titel, was uns zu fra-
gen veranlasst, wo wir unsere 
Sprichwörter entsorgen werden, 
sollte am Ende dort unten gar kei-
ner mehr übrig bleiben, der noch la-
chen könnte. Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Sprichwörterdämmerung
HEUTZUTAGE IST jeder, 

der ein bisschen was auf sich hält, 
ein selbsternannter Finanzexper-
te. Alle wissen, dass die bösen 
Banker den Normalbürger ausneh-
men, sein Geld verspielen und da-

für massenweise «Boni» erhalten. 
Was wirklich hinter den Kulissen 
der Grossbanken abgeht, ist den 
meisten aber unbekannt. 

Dr. René Zeyer, Journalist 
und Reporter für diverse Zeitschrif-
ten, legt nun eine Art Insiderbericht 
vor. Als ehemaliger Kommunika-
tionsfachmann für Banken und Fi-
nanzdienstleister zeichnet er scho-
nungslos die Mechanismen von 
Gier und Gaunerei auf. 

In 88 Episoden aus dem 
Leben seiner Protagonisten er-
fährt man zum Beispiel, wie reiche 
Russen mit jungen Frauen und Al-
kohol bei Investitionslaune gehal-
ten werden. Die Geschichten sind 
alle fiktiv und überspitzt, doch zei-
gen sie eindrücklich auf, wie die 
Banker ticken. mr.

AUS DEM ALLTAG DER MÄCHTIGEN

Ein Biotop der Gier

René Zeyer: «Bank Banker Bankrott», 

Orell Füssli, Fr. 34.90.

HALLO LIEBE Leserinnen 
und Leser! Tickets fürs Kino Kiwi 
Scala gehören erfahrungsgemäss 
zu den attraktivsten Preisen, die es 
bei unserem Wettbewerb zu ge-
winnen gibt. Umso mehr sind wir 
erstaunt, dass wir auf unser  letztes 
Rätsel eine eher kleine Anzahl Ant-
worten bekommen haben. War 
das denn wirklich so schwer? 
Kanntet Ihr den Güterhof nicht? Na 
gut, das Etablissement existiert  
erst ein halbes Jahr. Oder habt ihr 
gar die Schnauze voll vom Beizen-
rätsel? Wir können nur spekulieren 
und nochmals einen Versuch star-
ten. 

Ach ja, je zwei Tickets für 
die Live-Reportage «Costa Rica» 
gewonnen haben Claudia Schön-

berger und Ulla Gasser-Käppeli.

Diese Woche suchen wir 
ein ganz anderes Restaurant. Das 
«konkurrenzlose» Unternehmen 
bewirtet jung und alt gleichermas-
sen unabhängig von Szenenzuge-
hörigkeit oder Gesinnung. Nur ei-
nes haben alle Gäste gemeinsam: 
Sie erholen sich hier von sportli-
chen Aktivitäten. Na, was meint 
ihr? Wieder zu schwer? ;-) mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Im Sommer gibts Glacé, im Winter Hot Dog. Foto: Peter Pfister



uns Psychiater überwiesen werden, dage-

gen habe ich an sich nichts einzuwenden. 

Ich persönlich bin froh, wenn ein Haus-

arzt mit der Behandlung beginnt, damit 

gleich etwas geschieht. Wir haben in der 

Regel ohnehin zu kleine Kapazitäten in 

der Psychiatrie, weshalb die Patienten oft 

warten müssen.

Hier gibt es den Vorschlag der «per-
sönlichen Gesundheitsstelle»: Die-
ses «Managed Care»-Modell ist zwar 
als Obligatorium gedacht, aber jeder 
kann seinen Gatekeeper selbst wäh-
len. Dieser muss nicht unbedingt ein 
Hausarzt, sondern kann auch ein 
Spezialarzt sein. Wäre dies ein ver-
tretbares Modell?
Das ist ein guter Vorschlag, allerdings 

wurde er von der Gesundheitskomission 

des Nationalrates abgelehnt. Wobei ich 

denke, dass sich die psychiatrische Medi-

zin von der körperlichen Medizin unter-

scheidet. 

Was heisst das?
Das sind zwei verschiedene Pole. Ich wür-

de darum vorschlagen, dass es zwei An-

sprechpersonen geben sollte. Eine für die 

psychische Ebene und eine für die kör-

perliche Ebene. Wir Psychiater und Psy-

chologen wollen keine Extrawurst, aber 

es ist eine andere Medizin als die körperli-

che. Die meisten Leute können das selbst 

sehr gut unterscheiden. Sie wissen oft, ob 

sie psychische Probleme oder körperliche 

Beschwerden haben.

Ein Punkt, worüber beim «Mana-
ged Care»-Modell gestritten wird, ist 
die freie Arztwahl. Steht die Locke-
rung der Vertragsbindung zwischen 
den Versicherern und den Ärzten der 
freien Arztwahl entgegen?
Normalerweise hat 

man nach zwölf 

Jahren Ausbildung 

das Recht, in eine 

Praxis zu gehen. 

Man hatte nach 

der Ausbildung das Recht auf einen Ver-

trag und die Niederlassungsfreiheit, eine 

Art Gewerbefreiheit. Diese Verträge lau-

fen über die national tätige Santésuisse, 

die hier das Monopol besitzt. Wenn San-

tésuisse nun entscheiden kann, mit wem 

sie einen Vertrag eingeht und mit wem 

nicht, so kommt das für die Betroffenen 

einem Berufsverbot gleich. Das hies se, 

dass auch die Bevölkerung keine Freiheit 

bei der Wahl des Arztes mehr hätte, son-

dern zu den Vertragsärzten von Santésu-

isse gehen müsste. Aus diesen Gründen 

bin ich dagegen, dass jeder in der Grund-

versicherung einem «Managed Care»-Mo-

dell beitreten muss.

Was wären also praktikable Mass-
nahmen für Sie?
Praktikabel fände ich den Vorschlag der 

Verbindung Schweizer Ärztinnen und 

Ärzte (FMH) und der Sanitätsdirektoren-

konferenz, wonach die Kantone die Ver-

sorgungsplanung übernehmen sollen. Al-

lerdings wurde auch dieser Vorschlag im 

Nationalrat abgelehnt.

Was spricht dagegen?
Es ist eigentlich ein politisches Spiel: Die 

Kantone bekom-

men viel Macht. 

Santé suisse ist da-

gegen, weil sie zen-

tral und national 

organisiert ist. Für 

uns hingegen ist der Kanton der verlässli-

che Partner im Gesundheitssystem, da er 

verantwortlich ist, dass die Bevölkerung 

versorgt wird. Er muss die Grundversor-

gung sicherstellen. Santésuisse dagegen 

ist eher profitorientiert. 

Ein richtiger Wettbewerb im Gesund-
heitsbereich ist auch mit der Revisi-
on nicht absehbar?
Das einzige Element für Wettbewerb ist 

wahrscheinlich, diesen unter den Ärz-

ten wirken zu lassen. So wie die Vorschlä-

ge jetzt vorliegen, wird aber kein Markt 

entstehen. Das ist nicht möglich, da die 

Santésuisse das Monopol über die Verträ-

ge besitzt. In einem Wettbewerb müssten 

wir auch für uns werben dürfen. Für uns 

gilt aber ein Werbeverbot. Zudem ist der 

Markt durch das Obligatorium der Kran-

kenversicherungen sehr eingeschränkt 

und völlig reguliert. Auf der Seite der Ärz-

te gibt es keinen Wettbewerb.

Braucht es denn Wettbewerb?
Letztendlich ist es nicht gut, wenn es so 

weiterläuft. Dass nichts geschieht, ist kei-

ne Variante. Dann laufen wir einem Kollaps 

entgegen, und es wird Notmassnahmen ge-

ben, die bestimmt nicht besser sind. Man-

che Disziplinen gelten sogar als gefährdet. 

Einschränkungen würden die Attraktivi-

tät der medizinischen Berufe weiter min-

dern. In der Pädiatrie gibt es massive Nach-

wuchsprobleme, die auch bei Hausärzten 

und Psychiatern bekannt sind.

Was erhoffen Sie sich von der KVG-
Revision?
Dass sie Ruhe ins Gesundheitswesen 

bringt, dass die medizinische Versorgung 

auf hohem Niveau bezahlbar bleibt und 

dass – aus persönlicher Sicht – der freie 

Zugang zum Psychiater trotzdem mög-

lich ist.Beat Erne berät nur wenige Patienten, die ins Hausarztmodell eingebunden sind.
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«Das kommt einem 
Berufsverbot gleich»



Stellen

Wohnen in der Altstadt 

Im «Konventhaus», Platz 3, 2 Gehmi-
nuten zum Bahnhof, vermieten wir per  
1. Mai 2009 oder nach Vereinbarung 
eine
 

1 ½-ZIMMER-WOHNUNG, 

38 m2. Die modern konzipierte Wohnung 
im 1. OG (kein Lift) ist sehr gut belichtet 
und bietet Wohnküche, grosses Zimmer, 
Bad / WC und Kellerabteil. 
Mietzins inkl. NK Fr. 875.–.

Anfragen unter Tel. G: 052 632 53 42 

Wohnen in der Altstadt 

Im «Konventhaus», Platz 3, 2 Gehmi-
nuten zum Bahnhof, vermieten wir per  
1. Mai 2009 oder nach Vereinbarung eine
 

3-ZIMMER-WOHNUNG. 

Die modern konzipierte Wohnung im  
1. OG (kein Lift) bietet geräumiges En-
trée, Wohnküche und Wohnzimmer mit 
Kachelofen, Bad / WC und Kellerabteil. 
Mietzins inkl. NK Fr. 1‘571.–.

Anfragen unter Tel. G: 052 632 53 42 

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 644 50 
www.fehregli.ch

Als etablierte Versicherungs-Broker sind wir spezialisiert auf 
KMU-Betriebe, deren Versicherungs-Portefeuilles wir managen.
Per 1. Juli 2009 suchen wir eine versierte

Für diese verantwortungsvolle Position sollten Sie folgende
Voraussetzung mitbringen:

–  Kaufmännische Ausbildung
–  Erfahrung im Versicherungswesen
–  Teamfähigkeit und Freude an selbständigem Arbeiten

Unsere Anstellungsbedingungen
sind zeitgemäss und individuell.

Wir freuen uns auf Ihre Bewer-
bungsunterlagen.

Unser Herr Fredy Dossenbach
gibt Ihnen gerne weitere Aus-
künfte.

Leiterin Innendienst

Für den Verkauf unseres neuen Produktes 

Safebox (Alarmanlagen für Privatpersonen 
und kleinere Unternehmen) suchen wir in 
der ganzen Schweiz Freelancer, die uns beim 
Verkauf der Systeme tatkräftig unterstützen.

Sind Sie bereits im Verkauf tätig? Evtl. bereits 
im Bereich Alarmanlagen? Dann sind Sie 
genau der/die Richtige und wir würden uns 
freuen Sie kennenzulernen!

Wir bieten Ihnen eine attraktive Provision pro verkaufter Alarm-
anlage. Das Werbematerial stellen wir Ihnen zur Verfügung 
und Sie erhalten eine kostenlose Schulung. Es besteht auch die 
Möglichkeit, dass Sie die Anlagen installieren. Weitere Informa-
tionen zum Produkt erhalten Sie unter:

 www.tyco-direct.ch  -> Alarmanlagen 

  -> Safebox System

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann melden Sie sich umgehend 
entweder elektronisch, per Telefon oder schriftlich bei Marc Staubli.

Tyco Fire & Integrated

Solutions AG

Riedstrasse 12
8953 Dietikon

Tel: 044 745 22 66
E-Mail: mstaubli@tycoint.com

Freelancer gesucht

Zu vermieten

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr
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René Uhlmann

Noch selten – wenn überhaupt – wurden 

in so kurzer Zeit soviele Unterschriften ge-

sammelt: Fast 7000 in anderthalb Mona-

ten – auch wenn es sich dabei «nur» um 

eine Bittschrift handelt, die streng recht-

lich keine verbindliche Wirkung hat. Die 

Forderung der Petition: Der Kanton Schaff-

hausen soll nicht nur – wie beschlossen – 

1,5 Millionen, sondern «substanziell» mehr 

Geld an die Sanierung der städtischen Eis-

sportanlagen der KSS bezahlen.

Mit sichtlicher Sympathie nahm Chris-

tian Ritzmann, stellvertretender Staats-

schreiber, gestern Morgen die drei Schach-

teln mit Unterschriftenbögen entgegen. 

Und zwar aus den Händen von Roland 

Schlatter (EHC Schaffhausen), Patrick 

Bührer (Vereinigung der Curlingclubs) 

und Christian  Biondi (Eislaufgemein-

schaft Schaffhausen).

«Geradezu überrannt worden»

Sie hätten mit etwa 3000 Unterschriften 

gerechnet, erklärten gestern die Initian-

ten der Petition, doch seien sie «gerade-

zu überrannt worden» von Unterschrei-

bungswilligen und konnten die eigenen 

Vorgaben mehr als verdoppeln. Daraus 

schliessen sie, dass das Volk klar hinter 

ihrem Anliegen steht. Ritzmann erklär-

te gestern vor Ort, dass die Petenten von 

der Regierung eine Antwort auf ihre Bitt-

schrift zugute hätten. Mit Sicherheit, so 

führte er weiter aus, wird der Regierungs-

rat sich nochmals mit der Sache ausein-

ander setzen. So oder so wird er eine Vor-

lage ausarbeiten, die anschliessend vom 

Kantonsrat abgesegnet werden muss. 

Dieser kann in eigener Kompetenz ei-

nen einmaligen Beitrag von maximal 

drei Millionen Franken bewilligen (un-

tersteht dem fakultativen Referendum). 

Dies kann aber erst geschehen, wenn der 

Schaffhauser Stadtrat das Projekt geneh-

migt hat. Vermutlich wird das Stadtpar-

lament noch in diesem Frühling darüber 

Beschluss fassen.

Handlungsbedarf unbestritten
Klar ist, dass dringend etwas geschehen 

muss mit der Anlage auf der Breite, wo 

seit 25 Jahren keine eigentliche Renovati-

on durchgeführt, sondern nur gerade das 

Nötigste gemacht wurde. Als eigentliches 

Sorgenkind gilt das 25 Jahre alte Dach, 

schon damals lediglich ein Provisorium. 

Auch Garderoben und Schiedsrichterka-

binen sind für heutige Ansprüche viel zu 

klein. Ausserdem muss die Kühlanlage 

renoviert werden, die ganze KSS sei, sa-

gen die Sanierungswilligen, eine einzige 

Energieschleuder.

Entscheiden über das Millionenprojekt 

wird zum Schluss auf jeden Fall das städ-

tische Stimmvolk. Wenn alles gut läuft, 

kann das noch vor den Sommerferien der 

Fall sein. 

Petition zur Sanierung der KSS

6746 Leute wollen mehr Geld
«Im Idealfall verdoppeln» soll die Kantonsregierung den Betrag – 1,5 Millionen Franken – der für die 

Sanierung der KSS vorgesehen ist. Das fordern 6746 Leute, die eine entsprechende Petition unterschrie-

ben haben. Sie wurde gestern dem stellvertretenden Staatsschreiber Christian Ritzmann übergeben.

Zu klein, schmutzig und erst noch undicht: Die Garderoben der Eishalle. Im Bild die 
«Bambini» des EHC mit Mannschaftsbetreuerin Kim-Hang Lekic. Foto: Peter Pfister

Eine unendliche 
Geschichte

Schon vor mehr als zehn Jahren ist 

die Sanierung der KSS thematisiert 

worden. Damals hat man mit Kos-

ten von lediglich etwa 3,5 Millionen 

Franken gerechnet.

Letztes Jahr wurde eine Vorlage für 

14 Millionen Franken ausgearbeitet. 

Sie soll jetzt noch abgespeckt werden 

auf unter zehn Millionen Franken. 

Der Kanton hat, auf Antrag der Stadt, 

einen einmaligen Beitrag von 1,5 Mil-

lionen Franken zugesichert, der Cur-

lingverein will ebenfalls eine Million 

daran zahlen. Da nicht nur Städter, 

sondern die ganze Region von dem 

Angebot der KSS profitiert, soll jetzt 

der Kanton sein Angebot verdoppeln; 

er hätte auch für das (gescheiterte) 

Naspo-Projekt drei Millionen bezahlt, 

argumentieren die Petenten. (R. U.)
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Steinemann Taxi gründete das erste Rollstuhltaxi schon in den 60er Jahren

Für mehr Bewegungsfreiheit
Heute Abend (siehe Kasten auf Seite 17) feiert das Schaffhauser Rollstuhltaxi den 20. Geburtstag. Seit 

1989 wird es von den beiden Institutionen Pro Infirmis und Pro Senectute betrieben. Es gibt mobilitäts-

behinderten oder blinden Menschen einen Teil ihrer Bewegungsfreiheit zurück. 

Bea Hauser

Das Schaffhauser Rollstuhltaxi feiert 

zwar in diesem Jahr den 20. Geburtstag, 

weil es seit 1989 von den beiden Institu-

tionen Pro Infirmis und Pro Senectute 

betrieben wird. Aber Kurt Steinemann, 

der Seniorchef von Steinemann-Klein-

bus AG, der seine Firma im letzten Jahr 

an den Ebnatring zügelte, hat bereits in 

den 60er Jahren mit einem Kleinbus be-

gonnen, Patienten und Patientinnen mit 

Rollstühlen zu transportieren. «Schon da-

mals hatte uns die Invalidenversicherung 

überprüft», erklärte Steinemann im Ring-

Park. Er war der Erste, aber später kamen 

andere wie Herbert Klingler dazu. Heu-

te teilen sich Steinemann Kleinbus AG 

und  Weder Transport die Fahrten, wo-

bei Peter Rausch, Juniorchef bei Weder, 

die gros se Mehrheit der Transporte über-

nimmt. 

Es sind viele Fahrten. Im Jahresbericht  

2007 des Schaffhauser Rollstuhltaxis be-

nutzten 52 Personen mit einer IV-Rente 

(Klientel von Pro Infirmis) und 42 Perso-

nen im AHV-Alter (Klientel von Pro Senec-

tute) das Rollstuhltaxi. Das ergab 1'770 

Fahrten für Personen mit IV und  1'443 

Fahrten für Menschen im AHV-Alter. Die 

Benutzerzahlen sind meistens sehr sta-

bil, im vergangenen Jahr waren es nur 

wenige Fahrten weniger. Weil vor allem 

Menschen im AHV-Alter oft gehbehin-

dert sind, aber nicht im Rollstuhl sitzen, 

und weil beispielsweise auch Blinde oder 

Psychischkranke die speziellen Taxis be-

nutzen, wird im Jubiläumsjahr der Name 

geändert. Heidi Züblin, seit zwei Jahren 

Beratungsstellenleiterin von Pro Infirmis 

Thurgau-Schaffhausen, weiss, dass man 

wahrscheinlich einfach den Namen «Mo-

Peter Rausch von Weder-Transport, Gründer Kurt Steinemann und Andy Steinemann von Steinemann-Kleinbus AG (v. l.): Diese 
drei Männer garantieren den Betrieb des Schaffhauser Rollstuhltaxis von Pro Infirmis und Pro Senectute. Foto: Peter Pfister
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bil» verwenden werde. Das Schaffhauser 

Rollstuhltaxi, das auf einen Aufwand von 

rund 150'000 Franken kommt, wird von 

den Benützerinnen und Benützer selbst, 

vom Bundesamt für Sozialversicherung, 

vom Kanton in der Höhe von 20'200 Fran-

ken, von der Stadt in der Höhe von 8'500 

Franken und von den Gemeinden in der 

Höhe von rund 12'000 Franken unter-

stützt. Hinzu kommen Spenden von pri-

vater Seite. 

Aus einem Topf
Gemäss Heidi Züblin organisiert Pro In-

firmis die ganze Administration und Fi-

nanzierung. Bei beiden Beratungsstel-

len können die Betroffenen für die Fahr-

ten Gutscheinblöcklein in verschiede-

nen Beträgen beziehen, und ein solches 

Blöcklein kostet 100 Franken. Dafür zah-

len die Benutzerinnen und Benutzer zwi-

schen 30 und 40 Franken. Weder-Trans-

port und Steinemann-Kleinbus AG neh-

men die Gutscheine von ihren Fahrgäs-

ten entgegen und stellen dem Schaffhau-

ser Rollstuhltaxi dann Rechnung. Die 

Benutzung des Rollstuhltaxis muss ärzt-

lich ausgewiesen werden, benötigt wird 

ein Arztzeugnis. 

Der 41-jährige Peter Rausch ist bei We-

der-Transport ein engagierter Fahrer mit 

Herz und Seele. Auf der Arbeitsjacke des 

geborenen Hamburgers prangt ein Auf-

näher, eigentlich der einer Biermarke, 

aber er dokumentiert seine Sympathie 

für den Hamburger Fussballverein St. 

Pauli. Seit zehn Jahren kennt er die Be-

nutzerinnen und Benutzer seines Roll-

stuhltaxis, vorher hat einige Jahre Schul-

busse gefahren, aber das sei ihm zu eintö-

nig geworden, sagt er. Weder-Transport 

verfügt über eine Flotte von vier Klein-

bussen, in denen Rollstühle unterge-

bracht werden können. Rausch kennt sei-

ne Kundinnen und Kunden beispielswei-

se aus dem Lindli-Huus, mit denen er 

auch an Rockkonzerte ins Hallenstadion 

fährt. Seine Firma hat aber auch einen 

Auftrag des Kantonsspitals erhalten, und 

so fährt Rausch mobilitätsbehinderte 

Menschen in die Therapie in den Spital 

und zurück ins Altersheim oder in eine 

andere Institution. Peter Rausch ist da-

von überzeugt, dass es zwei Unterneh-

men für den Rollstuhltransport in dieser 

Region braucht. Heute fahre er von mor-

gens bis abends Menschen mit Rollstüh-

len und kenne einige davon sehr gut. 

Auch psychisch Behinderte
«Es sind in dieser Zeit allerdings auch vie-

le Leute gestorben», bedauert Rausch. Als 

er vom Schulbusfahrer zum Rollstuhltaxi-

fahrer wechselte, machte er eine speziel-

le Ausbildung für den Transport von mo-

bilitätsbehinderten Menschen. Auch dass 

psychisch Behinderte die öffentlichen 

Verkehrsmittel nicht benutzen konnten, 

hat Peter Rausch schon erlebt. Heidi Züb-

lin von Pro Infirmis bestätigt: «Es gibt psy-

chisch Behinderte, für die der öffentliche 

Verkehr nichts ist – wegen sich selbst, 

aber auch wegen der Anderen.»

n stellungnahme

Auf der Traktandenliste des 

Kantonsrates vom 16. Febru-

ar steht das Postulat zur Ein-

führung eines polizeilichen 

Jugenddienstes. Die SP-/AL-

Fraktion bekennt sich damit 

einerseits zu unserer Jugend, 

sie nimmt andererseits aber 

auch die Ängste der Bevölke-

rung und das subjektive Sicher-

heitsgefühl bezüglich delin-

quierender Jugendlicher ernst. 

Viele Kantone und Städte ha-

ben in den letzten Jahrzehnten 

im Zusammenhang mit der Be-

kämpfung der Jugendkrimina-

lität sehr gute Erfahrung mit 

der Einsetzung speziell ausge-

bildeter Polizistinnen und Po-

lizisten innerhalb der Polizei-

korps gemacht. Diese Dienste 

basieren auf einem Fünfsäu-

len-Prinzip mit Prävention, 

Früherkennung, Vernetzung, 

Repression und Nachbetreu-

ung. Jugendliche sollen davon 

abgehalten werden, strafbare 

Handlungen zu begehen. Es 

gilt, negative Tendenzen früh-

zeitig zu erkennen und ihnen 

entgegen zu wirken. Das er-

fordert eine enge Zusammen-

arbeit mit den verschiedenen 

Stellen, die sich mit Jugendli-

chen beschäftigen. Wenn Ju-

gendgewalt auftritt, hat der 

polizeiliche Jugenddienst die 

Täter polizeilich zu ermitteln 

und sie nach Abschluss des 

Strafverfahrens weiter zu be-

treuen, damit sie künftig von 

der Gewaltausübung abgehal-

ten werden. Die Einführung ei-

nes polizeilichen Jugenddiens-

tes in der Schaffhauser Polizei 

bringt Spezialisten und pro-

funde Kenner ihres Fachgebie-

tes hervor, was ihnen bei inter-

nen und externen Stellen, aber 

auch bei den Jugendlichen sel-

ber, eine hohe Akzeptanz ver-

schafft. Damit kann der Ju-

gendgewalt angemessen be-

gegnet werden.  

Für die SP-/AL-Fraktion des  
Kantonsrates: Sabine Spross

Kleines, grosses Fest in der Kammgarn
Schaffhausen. Heute Abend gibt es in 

der Kammgarn ein grosses Fest anläss-

lich des 20-Jahre-Jubiläums des Schaff-

hauser Rollstuhltaxis. Heidi Züblin, 

Beratungsstellenleiterin von Pro Infir-

mis Thurgau-Schaffhausen, und Lot-

ti Winzeler, Geschäftsleiterin von Pro 

Senectute, laden um 17 Uhr zu einem 

kleinen Apéro und einem Fest in die 

Kammgarn ein. Nach ihren Begrüs-

sungsworten werden Vertreterinnen 

und Vertreter aus der Politik und der 

Gründungszeit einige Worte zum Ju-

biläumsjahr an die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer richten.

Das Rollstuhltaxi Schaffhausen star-

tet mit Musik und Poetry Slam ins Jubi-

läumsjahr. Der Eintritt kostet nur 5 

Franken. Das Konzert beginnt pünkt-

lich um 19 Uhr, Konzertende ist etwa 

um 22 Uhr. Es treten auf: Tom Krailing, 

Plenty Enuff – Tom Etter von Züri West 

wird mit seiner Gitarre mitspielen – 

und Diana Zucca und Band. Unterbro-

chen werden die Konzerte von zwei 

Textblöcken mit Poetry Slam. Zu den 

auftretenden Slam-Poetinnen und 

Slam-Poeten gehören David Heil, Philip 

Vlahos, Kea Godenzi, Pascal Rüegger 

und Franca Schaad. (ha.)

Ein Bekenntnis zu unserer Jugend
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Fiat Schweiz schliesst das 

Geschäftsjahr 2008 zum 

dritten Mal in Folge posi-

tiv ab und hat damit innert 

drei Jahren die Verkaufs-

zahlen verdoppelt. Dies 

erklärt die Fiat-Gruppe in 

einer Medienmitteilung. 

Damit werde der konti-

nuierliche Erfolg der ita-

lienischen Marke auf dem 

Schweizer Markt bestä-

tigt. 

Fiat erreichte in der 

Schweiz per Ende Dezem-

ber die stolze Zahl von 

14'122 immatrikulierten 

Fahrzeugen, was einem 

Plus von 26,5 Prozent ge-

genüber dem Vorjahr ent-

spricht. Der Marktanteil 

hat sich von 3,9 (2007) auf 

4,9 Prozent (2008), also um 

einen Prozentpunkt  gestei-

gert. Dies entspricht der 

grössten Steigerung aller 

Marken mit 2'957 Einhei-

ten. Firmenchef Thomas 

Schneider führt den Erfolg 

auf tiefe CO
2
-Emissionen 

und «das gute Preis-Leis-

tungsverhältnis» zurück.

Zu diesem grossen Er-

folg beigetragen hat spe-

ziell der sympathische 

Stadtflitzer Fiat 500, der es 

geschafft hat, Emotionen 

und Erinnerungen wach-

zurufen.  Mit 4’946 ver-

kauften Einheiten führt er 

die Rangliste vor dem Fiat 

Panda, dem Fiat Grande 

Punto und dem Fiat  Bravo 

an. (Pd.)

Erfolg für Fiat bfu unterstützt 
Via Sicura
Die bfu – Beratungsstelle für 

Unfallverhütung unterstützt 

Via sicura, das Handlungspro-

gramm des Bundes für mehr 

Sicherheit im Strassenverkehr. 

Seine Umsetzung würde zu ei-

ner deutlichen Reduktion der 

Getöteten und Schwerverletz-

ten auf Schweizer Strassen 

führen.

Wie dem Bundesamt für 

Strassen (Astra) ist es auch der 

bfu wichtig, dass ein kohären-

tes Gesamtpaket mit Mass-

nahmen geschnürt wird. Die-

ser Massnahmenkatalog sollte 

sowohl erzieherische (Schu-

lung, Sensibilisierung) als auch 

rechtliche (Vorschriften, Kon-

trolle, Sanktion) und techni-

sche (Infrastruktur, Telematik) 

Elemente enthalten. (az.)
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Peter Flückiger
Velos  Motos

Rheingoldstrasse 5, 8212 Neuhausen 
☎  052 672 13 85

E-Mail: p.flueckiger@bluewin.ch

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70, info@vmk.sh

Autoscheibentönen

Ihre Garage für alle Marken

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16
Landgarage AG, J.+C. Schlatter

Jetzt bei uns probefahren!

Der neue Peugeot 308… iagnose, Service und
Unterhalt für alle Marken

eugeot Spezialist

euwagen
und Occasionen

igene Spenglerei

amoil-Tankstelle

AD AG
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Seit zwölf Jahren kann man 

im Kanton Zürich rund um die 

Uhr in Tankstellenshops ein-

kaufen. Jetzt will das Staatsse-

kretariat für Wirtschaft (Seco) 

diesen Service per Anfang Juli 

unterbinden.

Drei Betreiber von BP Stati-

onen reichen gegen die Verfü-

gung des Seco Beschwerde ein. 

Das Seco macht geltend, dass 

der Verkauf von Lebensmitteln 

von ein Uhr nachts bis fünf Uhr 

morgens gegen das Arbeitsge-

setz verstosse. Weiterhin er-

laubt sei jedoch der Verkauf 

von Treibstoffen sowie fertig 

zubereiteter Produkte wie bei-

spielsweise Sandwiches und 

Kaffee. Die Pächter der BP Ser-

vice Stationen Wiedikon, Wol-

lishofen sowie Airport beim 

Flughafen werden diese Wo-

che Beschwerde gegen die vom 

Seco erlassene Verfügung ein-

legen. Darin weisen sie darauf 

hin, dass es keinen personellen 

Mehraufwand bedeute, wenn 

das ohnehin anwesende Perso-

nal neben Treibstoff auch Pro-

dukte aus dem Shop verkaufe. 

Ausserdem sei aus der hohen 

Kundenfrequenz ersichtlich, 

dass der Verkauf von Lebens-

mitteln in der Nacht einem 

Bedürfnis entspreche. Vor al-

lem Schichtarbeiter, Taxifah-

rer, Medienschaffende und Po-

lizisten profi tieren von dieser 

Einkaufsmöglichkeit.

Unklar ist, wie die Verfügung 

durchgesetzt werden sollte. 

In den wenigsten Tankstellen-

shops besteht die Möglichkeit, 

Einkaufs- und Bistrobereich 

baulich voneinander zu tren-

nen. Susanna Gubelmann, Be-

treiberin der Tankstelle Wie-

dikon, sagte gegenüber dem 

Schweizer Fernsehen, dass sie 

dieses Problem wahrscheinlich 

mit abschliessbaren Gestellen 

lösen müsste. Die Beschwerde-

führer rechnen diesbezüglich 

aber mit Unverständnis seitens 

der Kundschaft. Und sie erwar-

ten im Fall einer solchen Aufl a-

ge sogar Verhaltensweisen von 

Kunden, welche die Sicherheit 

des Verkaufspersonals gefähr-

den könnten. Weiter könnten 

durch markante Umsatzein-

bussen Arbeitsplätze auf dem 

Spiel stehen.

Ein Verkaufsverbot von 

Shopprodukten von ein Uhr 

nachts bis fünf Uhr morgens 

hätte nur negative Auswir-

kungen auf das Personal. Und 

weil die Nachtarbeit in Tank-

stellenshops gegenüber heute 

nicht reduziert würde, wäre 

ein Verbot aus arbeitsgesetz-

licher Sicht kontraproduktiv, 

argumentieren die Einspre-

cher. (pb/r.)

Möglicherweise betroffen: Tankstelle in Feuerthalen. Foto: Peter Pfi ster

Tankstellenshops im Kanton Zürich

Nicht mehr rund um die Uhr?

Klein aber oho: der iQ von 
Toyota. Bild: pd

Kleinster Vier-
plätzer der Welt
Jetzt, im Februar, kommt der 

Toyota iQ , der kleinste Vier-

plätzer der Welt, auf den 

Schweizer Markt. Einfallsrei-

che Innovationen machen das 

Kleinauto zu einem intelligen-

ten Stadtfahrzeug, das auch 

auf dem Land alle Ansprüche 

befriedigt. Weitere Eigenhei-

ten: sehr kleiner Wendekreis, 

fl acher Unterbodentank, kom-

pakte Sitzlehnenkonstruktion. 

Sicherheit bieten zudem neun 

Airbags.

Heute Donnerstag, sowie 

am kommenden Freitag und 

Samstag präsentiert die Garage 

Corrodi in Marthalen den klei-

nen Flitzer, eingebettet in eine 

Music-Show, die von den bei-

den jungen Künstlern Christi-

ne Strasser und Adrian Kousz 

gestaltet wird. An diesen Ta-

gen kann der iQ , eingebettet in 

verschiedene Aktivitäten, ge-

nau betrachtet und auch test-

gefahren werden. (az.)

Garage Paul Corrodi AG
Ruedelfi ngerstrasse 13, Marthalen

Tel. 052 511 12 22

�
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So nicht, Herr 
Blocher
Christoph Blocher verglich 

die Befürworter des bilatera-

len Wegs vor der Abstimmung 

mit den frenetisch Jubelnden, 

den Nationalsozialisten, bei 

Auftritten von Adolf Hitler. 

Eine solche Aussage ist uner-

hört, ganz besonders von ei-

nem abgewählten Bundesrat. 

Hätten wir eine entsprechen-

de Strafnorm, müsste Blocher 

geahndet werden. Dass der 

sonst so empfindliche Natio-

nalrat Mörgeli nun noch als 

Sekundant auftritt, erstaunt 

ja nicht weiter. Doch Blocher 

hat mit seiner Äusserung sein 

wahres Gesicht gezeigt. Er, 

der angebliche Volksfreund, 

beleidigt damit die Bürgerin-

nen und Bürger dieses Landes, 

stellt die Souveränität in Fra-

ge. Es ist einfach widerlich, 

was uns dieser «Herr» da bie-

tet, ja es ist zum ...

Räto Arpagaus, 
Schaffhausen 

Geldzauber des 
Bundesrates
Da zaubert der Bundesrat 68 

Milliarden Franken aus dem 

Hut und steckt dieses Geld der 

UBS in den Rachen, dies alles 

ohne Einbezug des Parlamen-

tes oder des Volkes. Und nie-

mand kann heute sagen, ob 

diese «Investition» erfolgreich 

und genügend sein wird (vor 

allem auch, weil jetzt schon 

über zwei Milliarden mit unge-

rechtfertigten Boni verbraucht 

wurden).

Dann geht es um wenige (10) 

Milliarden Franken für die IV. 

Trotz vollmundiger Verspre-

chungen schiebt das Parla-

ment dieses Geschäft hin und 

her und als schliesslich ein 

Kompromiss gefunden wurde, 

nimmt der Bundesrat wieder 

den Zauberstab zur Hand und 

verschiebt kurzerhand diese 

Abstimmung. Ich hoffe nur, 

dass der Bundesrat noch ge-

nug Zahberkraft hat, damit er 

das Parlament davon abhalten 

Wildwestzustände 
bei der Polizei?
Man kennt das aus den Filmen 

mit John Wayne, dass der She-

riff breitbeinig hinsteht und 

raunzt: Ich bin hier das Gesetz. 

Die Alternative Liste Schaff-

hausen ist einigermassen über-

rascht, dass sich diese Wild-

westzustände nun auch im 

Schaffhauser Polizeikorps be-

merkbar machen. Vor allem 

bei seinen Häuptlingen Fritz 

Brigger und Ravy Landolt. 

Diese geben in den «Schaff-

hauser Nachrichten» vom 

10. Februar zu Protokoll, sie 

wollten in Schaffhausen die 

Einführung eines Rayonver-

botes prüfen. Das ist ein ziem-

lich merkwürdiges Vorgehen. 

Bis anhin war es hierzulande 

nämlich so, dass die Polizei 

die Gesetze nicht selbst ge-

macht, sondern nur durchge-

setzt hat. Dieses Prinzip wird 

in Fachkreisen als Gewalten-

trennung bezeichnet.

Die Mitglieder der Alternati-

ven Liste Schaffhausen finden 

die Gewaltentrennung insge-

samt eine gelungene Sache. 

Wir würden bis auf Weiteres 

gerne daran festhalten. Poli-

zeikommandant Fritz Brig-

ger und Chef der Sicherheits-

polizei Ravy Landolt möch-

ten wir deshalb einstweilen 

dazu ermuntern, auf diesen 

bewährten Pfad zurückzu-

kehren. Und sich zuerst ein-

mal auf das Durchsetzen der 

bestehenden Gesetze zu kon-

zentrieren.

Alternative Liste Schaffhausen 
Christoph Lenz, Grossstadtrat

kann, dieses Geschäft wieder 

um Jahre zu verzögern.

Versteht diese Logik noch je-

mand? Oder wäre es nicht viel 

einfacher gewesen, statt an der 

Höhe der Mehrwertsteuer et-

was zu ändern, einfach für die 

nächsten Jahre 0,4 Prozent der 

Mehrwertsteuereinnahmen 

zweckgebunden an die IV zu 

überweisen?

Ruedi Zbinden, 
Schaffhausen 

Wichtiger 
Zwischenschritt
Rund um das Verfahren um 

die Ansiedlung der Swiss Rec 

beginnt nun eine erste ent-

scheidende Phase: Die kanto-

nale Koordinationsstelle für 

Umweltschutz hat den Um-

weltverträglichkeitsbericht 

(UVB) geprüft und juristisch 

als durchaus verträglich mit 

den umweltrechtlichen Be-

stimmungen beurteilt. Die-

ser Bericht soll dem Gemein-

derat helfen, eine Meinung zu 

finden!? Das erstaunt nicht 

nur das Komitee «Wohnquali-

tät Thayngen West», sondern 

auch die FDP. Zuerst wollen 

wir aber etwas zurückblenden, 

um einmal der ganzen Sache 

ein etwas anderes Gesicht zu 

geben.

Man kann davon ausgehen, 

dass wohl die ganze Gemein-

de mit der Revision der Bau- 

und Nutzungsordnung (BNO) 

überfordert war und dass 2006 

ein zu grosses Gesamtpaket ge-

schnürt wurde: Vor lauter Ei-

geninteresse wurde die Bedeu-

tung der grossen Brocken total 

in den Hintergrund gedrängt. 

Die Konsequenzen der Ein- und 

Umzonungen «Zieglerweg», 

«Gablemacher» und «Holcim 

Süd» wurden schlichtweg un-

terschätzt. Angefangen von 

Planern und Kommissionen, 

über Gemeinderat, Einwoh-

nerrat und über die Schluss-

kontrolle vom Kanton, hat nie-

mand festgestellt, dass die An-

sprüche an die Wohnqualität, 

mit Recht, gestiegen sind, dies 

nun in Bezug auf das Beibe-

halten der Industriezone beim 

Kesslerloch! Deshalb sind nun 

alle Instanzen in die Verant-

wortung mit einzubeziehen!

Uns stört, dass der Bericht 

der Koordinationsstelle als po-

sitiv für die bauwillige Firma 

bewertet wird. Wenn das die 

Swiss rec glaubt, müssen aber 

nun umso mehr alle anderen 

Gremien wesentlich kritischer 

sein!

Wenn man sonst weiss, wie 

amtliche Instanzen mit Form-

fehlern umgehen, erstaunt 

vor allem, dass die Beurtei-

lung dieses Berichts, trotz Un-

vollständigkeiten, im empfeh-

lenden Sinn, an die Gemein-

debehörden weitergegeben 

wird.

Die FDP hinterfragt deshalb 

folgende Punkte im UVB und 

deshalb wohl auch an der Stel-

lungnahme: Erschütterungen 

wurden nicht beurteilt! Be-

stehendes Kanalisationskon-

zept reicht offenbar!? Konta-

minierter Staub darf mit dem 

Dachwasser direkt in den Vor-

fluter geleitet werden! Das Ab-

dichten der Fugen der beste-

henden Betonplatten soll ge-

nügen! Störfallvorsorge ist 

nicht nötig! Das sind nur ei-

nige der bezweifelten Punkte, 

die die Bevölkerung verunsi-

chern!

Wie kann man Quartier-

plan, UVB und Baubewilligung 

gleichzeitig eingeben und be-

urteilen lassen, wenn das eine 

oder andere Einfluss auf die 

einzelnen Verfahren haben 

kann oder muss? Für uns: Kon-

fusion total!

Deshalb fordern wir den Ge-

meinderat auf, genau zu prü-

fen, und Nein zu sagen, zu 

solchen unvollständigen und 

oberflächlichen Berichten und 

erst wieder einzutreten, wenn 

korrekte und komplette Un-

terlagen, wenn nötig auch von 

anderen Institutionen, vorlie-

gen.

Werner Hakios, Präsident 
FDP Thayngen/Reiat
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Schaffhausen. Das Zollins-

pektorat Schaffhausen vermel-

det Rekordeinnahmen. Diese 

stiegen um 4,7 Prozent auf bei-

nahe 1,4 Milliarden Franken, 

was täglichen Einnahmen von 

5,5 Millionen Franken ent-

spricht. Das gab Zollinspektor 

Kurt Wyss am vergangenen 

Donnerstag an der Medien-

orientierung des Schaffhau-

ser Zollinspektorats in Thayn-

gen bekannt. Sowohl bei den 

Einfuhren als auch im Transit 

wurde im Kanton Schaffhau-

sen eine Zunahme verzeich-

net. Rückläufig hingegen sind 

die Zahlen bei den Zollüber-

gängen in Ramsen und Bar-

gen.

«Mit der Einführung der 

Schengen-Vorschriften und 

des Schengener Informations-

systems (SIS) sind die Einsät-

ze anspruchsvoller geworden», 

stellte Grenzwachtkomman-

dant Werner Schöni fest. Trotz 

der Öffnung der Grenzen wird 

dort weiter kontrolliert. «Für 

die Reisenden werden die Än-

derungen an der Grenze aber 

kaum spürbar sein», schreibt 

Bundesrat Hans-Rudolf Merz in 

einer Stellungnahme des Bun-

des. (tl.)Für die Reisenden ändert sich wenig. Foto: Peter Pfister

n am rande

Schule: Sorg 
gewählt
Diessenhofen. Jörg Sorg hat 

die Kampfwahl um das Schul-

präsidium der Volksschul-

gemeinde Diessenhofen (VS-

GDH) gewonnen. Er erhielt 

1'183 Stimmen, auf den bishe-

rigen Schulpräsidenten Philip 

Fuchs entfielen lediglich 840 

Stimmen, wobei das absolute 

Mehr bei 1'038 Stimmen lag. 

Damit ist ein stark umkämpf-

ter Wahlkampf zu Ende. Wei-

ter als Mitglied der Schubehör-

de gewählt wurden neu Andre-

as Pfenninger, Gabriela Brütsch 

und Rudolf Müller. Die Bishe-

rigen Peter Uehlinger, Moni-

ka Löpfe und Marianne Rüedi 

wurden im Amt bestätigt. Die 

Wahl nicht geschafft haben Ka-

tharina Brütsch, Joe Graf und 

Markus Rüttimann. (ha.)

Die erste Frau 
in Ramsen
Ramsen. Es war eine histori-

sche Wahl: Am Sonntag wur-

de Eveline König Moser als 

erste Frau in der Geschichte 

Ramsens zur Gemeindepräsi-

dentin gewählt. Sie erhielt von 

516 möglichen Stimmen deren 

416. Schon vor sieben Jahren 

war Eveline König Moser die 

erste Frau, die in den Gemein-

derat gewählt wurde. Jetzt ist 

sie die erste Präsidentin. (ha.)

Bezirksrat  
ohne SP
Andelfingen. Christa Zulli-

ger (FDP) aus Oberstammheim 

schaffte mit 6'552 Stimmen die 

Wahl in den Bezirksrat. Somit 

übertrumpfte sie auch den Bis-

herigen Ernst Meyer (SVP), der 

auf 5'468 Stimmen kam. Zum 

zweiten Mal keine Chance hatte 

der von der SP portierte Albert 

Wiss (parteilos); er kam ledig-

lich auf 3'363 Stimmen. (ha.)

Schaffhauser Zollinspektorat informiert über den Jahresabschluss

Rekordeinnahmen am Zoll

Steuergesetz 
durchgewunken
Schaffhausen. Bei einer 

Stimmbeteiligung von 68,2 Pro-

zent – was wiederum Schwei-

zer Rekord war – stimmten 

die Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser der Teilrevision 

des Gesetzes über die direkten 

Steuern mit 88,6 Prozent zu. 

Lediglich 11,4 Prozent lehnten 

die Vorlage ab. Mit dem neu-

en Steuergesetz werden ins-

besondere Familien, Personen 

mit einem mittleren Einkom-

men sowie mit einem erhebli-

chen Vermögen entlastet.Trotz 

der hohen Zustimmung nah-

men die Gemeinden das Ge-

setz unterschiedlich an. Das 

Gesetz wurde in Stetten und 

Büttenhardt deutlicher ange-

nommen als in Thayngen oder 

Siblingen. (ha.)

Kantons-
ingenieur geht
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat des Kantons Schaff-

hausen hat am Dienstag von 

der Kündigung des Kantons-

ingenieurs  Kenntnis genom-

men. Max Keller, der das Amt 

anfang Februar 2005 übernom-

men hatte, wird die kantona-

le Verwaltung auf Ende März 

verlassen. Er wendet sich ei-

ner neuen beruflichen Heraus-

forderung zu und wird ab 1. 

April 2009 bei der Dienststel-

le Verkehr und Infrastruktur 

des Kantons Luzern eine neue 

Aufgabe übernehmen. 

Bis zur Wiederbesetzung 

der Stelle wird die Leitung des 

Kantonalen Tiefbauamtes vom 

stellvertretenden Kantonsin-

genieur, Peter Eberlin, ausge-

übt. (Pd.)

Willi Hefti 
verlässt Rat
Grosser Stadtrat. Nach über 

28 Jahren tritt Grossstadtrat 

Wilhelm «Willi» Hefti (SP) aus 

gesundheitlichen Gründen 

auf den 17. Februar aus dem 

Grossen Stadtrat zurück. Sei-

ne Nachfolgerin ist Marianne 

Schwyn. Der Stadtrat hat sie 

an seiner Sitzung vom letzten 

Dienstag als gewählt erklärt. 

Bei den letztjährigen Wahlen 

in den Grossen Stadtrat wur-

de Willi Hefti auf dem letzten 

Platz gewählt. Er erzielte da-

mals 200 Stimmen mehr als 

Beat Steinacher, der für Katrin 

Huber Ott nachrückte, und 203 

Stimmen mehr als Marianne 

Schwyn, die nun für ihn wie-

der im Parlament Einsitz neh-

men wird. Marianne Schwyn 

ist Sozialarbeiterin FH. (ha.)
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Peter Pfister

Wir sagen es gleich zu Beginn: Etwas un-

glücklich an der neuen Sammlungsaus-

stellung ist der Umstand, dass sie the-

matisch arg nah an der letztjährigen un-

ter dem Titel «Irrlichter» angesiedelt ist. 

Viele Bilder, die sich für die aktuelle Aus-

stellung geeignet hätten, standen somit 

nicht mehr zur Verfügung. Um Albert 

Weltis wunderbares Bild «das Haus der 

Träume» kam man allerdings auch dies-

mal nicht herum. Die Wiederholungsge-

fahr hat möglicherweise auch dazu ge-

führt, dass mit den Bildern zur «inneren 

Dämmerung» das Bedeutungsfeld etwas  

strapaziert wurde.

Das ist jedoch nicht weiter schlimm. 

Ein Hauptgewinn von Sammlungsaus-

stellungen für das heimische Publikum 

besteht schliesslich darin, dass es Ein-

blick erhält in die enormen Schätze, die 

in den Depots schlummern und so Bil-

dern begegnen kann, die es schon lange 

nicht mehr, oder überhaupt noch nie zu 

Gesicht bekommen hat.

Was will der Hund nebenan?
Im ersten Raum sinkt die Sonne nieder, 

es ist die Zeit vor der blauen Stunde, die 

noch von warmem Rot dominiert wird. 

Am vergangenen Dienstag war es hier 

ratsam, zu flüstern, einzelne alarmgesi-

cherte Bilder sorgten immer wieder für 

schrille Töne und grosse Aufregung. Die-

ses Problem sollte mittlerweile behoben 

sein, und man darf ob der Abendstim-

mungen ruhig in laute «Ahs» und «Ohs» 

ausbrechen. Doch das Zwielichtige deu-

tet sich hier schon an, etwa in den Foto-

grafien von Marianne Weber und Chris-

toph Schreiber. Im zweiten Raum zieht 

dann die blaue Stunde wirklich auf. Man 

meint, den Krähenschwarm auf Rémy 

Markowitschs grossformatiger Arbeit 

laut krächzen zu hören. Die Farben ver-

blassen, selbst das Rot in den Bildern von 

André Bless ist letzlich nur Schatten.

Im dritten Raum stossen wir auf ein 

eindrückliches expressionistisches Selbst-

portrait von Eduard Gubler, welches dem 

leicht süsslichen Pierrotbild seines Bru-

ders Max gegenüber hängt. Eine Entde-

ckung in diesem Raum ist ohne Zweifel 

auch Varlins Bild «Erna und Zita» mit 

Frau und Hund, der sich am Rand des Bil-

des an den Ofen schmiegt.

In den Räumen des Sturzenegger-

Kabinetts wartet schliesslich Albert Weltis 

bereits erwähntes «Haus der Träume» ne-

ben einem Bild des Basler Malers Niklaus 

Stoecklin, das eine enge nächtliche Gasse 

zeigt, in der ein Hund aus einem beleuch-

teten Haus in die offene aber unbeleuchte-

te Tür des gegenüberliegenden äugt. Man 

hat fast ein wenig Angst um ihn.

«Blaue Stunde - Bilder zwischen Tag und Nacht» im Museum zu Allerheiligen

Wenn die Krähen fliegen
Die geheimnisvolle Dämmerstunde zwischen Tag und Nacht ist Thema der neuen Sammlungsausstel-

lung im Museum zu Allerheiligen. Gelegenheit, Schätze aus dem Depot neu zu entdecken.

Man meint, Rémy Markowitschs Krähen zu hören. Auch die von André Bless eingefangenen Schatten fesseln. Foto: Peter Pfister
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Der Abstimmungsschock steckt 

den Gegnern der Personenfrei-

zügigkeit noch tief in den Kno-

chen, und was passiert? Schon 

gestern reisten die ersten fünf-

undzwanzig Bulgaren in Genf 

ein. Aber ruhig Blut, sie massen 

sich dort nur mit der Schwei-

zer Fussballnati. Und zwar in 

einem Freundschaftsspiel! Ein 

schönes Zeichen zum richtigen 

Zeitpunkt. (mp.)

 

Die zum Richemont-Konzern 

gehörende IWC-International 

Watch Company Schaffhau-

sen –  geht unter die Umwelt-

schützer. Im neuen Katalog 

«Watch» stellt IWC die Neu-

heiten für das Jahr 2009 vor. 

Das Schwergewicht legt sie auf 

die Taucheruhr «Aquatimer 

Chronograph Edition Galapa-

gos Islands». Mit dieser Uhr un-

terstützt IWC die auf Galapa-

gos ansässige Charles Darwin 

Foundation, die sich zum Ziel 

gesetzt hat, die Inselgruppe 

Galapagos zu schützen. IWC-

CEO Georges Kern schreibt im 

Editorial: «Wir unterstützen 

die Charles Darwin Foundati-

on, die das ökologisch fragile 

Biotop erforscht und einen un-

verzichtbaren Beitrag zur Er-

haltung der aussergewöhnli-

chen Flora und Fauna leistet. 

Die IWC und die Foundation 

sind Wahlverwandte, und das 

aus dem gemeinsam tiefen Re-

spekt vor der Umwelt. Davon 

lassen wir uns bei allen unse-

ren Entscheidungen leiten.» 

Bravo. (ha.) 

Diese Meldung ist eine Über-

raschung. Als Nachfolger von 

Philipp Dörig übernimmt Pa-

trick Caprez die Funktion als 

Verantwortlicher für die Öf-

fentlichkeitsarbeit bei der 

Schaffhauser Polizei. Caprez 

ist zurzeit Chefredaktor des 

Schaffhauser Fernsehens. Er 

wird am 1. Mai in die Schaf-

hauser Polizei eintreten und 

nach einer Einarbeitungszeit 

die Funktion voraussichtlich 

am 21. Mai übernehmen. Nun 

kann er sein Nachdiplomstudi-

um in Krisenkommunikation 

wenigstens brauchen. Und ei-

nen anständigen Lohn wird Pa-

trick Caprez auch endlich ein-

mal erhalten ... (ha.)

 

Wer gibt es schon gerne zu, 

aber so ab und an ist man doch 

hingegangen zum freundlichs-

ten Gemischtwarenladen der 

Stadt und ist dann statt mit ei-

ner Packung Kaffee mit einem 

neuen Duschaufsatz oder einer 

garantiert winddichten Wind-

jacke rausgekommen oder mit 

einem flauschigen Bademantel 

oder einer neuen Trainerhose 

oder mit einer CD von Cecilia 

Bartoli. Den furchtbar auffäl-

ligen Plastiksack hat man ein 

bisschen verschämt versteckt, 

wenn man sich damit in die Re-

daktion geschlichen hat, naja. 

Auf die Verkäuferinnen aber 

lässt man gar nichts kommen, 

die sind total nett. Zu denen 

muss man sich jetzt dann nach 

Herblingen hinaus schleichen. 

Mist. (P. K.)

Früher waren es noch die am 
Hungertuch nagenden Künst-
ler, die beim Staat oder beim 
Kanton oder bei der Gemeinde 
um eine Defizitgarantie für ir-
gendein Projekt betteln muss-
ten. Heute ist es die grösste 
Bank der Schweiz, die die öf-
fentliche Hand um ein feistes 
Almosen bitten darf. Das zeigt, 
dass sich doch sehr schnell sehr 
viel gedreht hat im Land. Die 
Reichen aber tun mir langsam 
irgendwie Leid. In Theaterstü-
cken, Büchern und Filmen sind 
sie seit Jahrzehnten schon Op-
fer von Häme und Spott, wer-
den gepiesackt und karikiert, 
als widerlich und egoistisch 
dargestellt. Kurz: Seit Men-
schengedenken verprügeln die 
Schweizer ihre Reichen mit ih-
ren Armen. Dabei weiss man 
doch spätestens seit Coelho-
Postkartensprüchen, dass nur 
der Ärmste der Armen der-

glücklichste Mensch der Welt 
ist, und deshalb der Arme statt 
des Bonzens eins auf die Fin-
ger gehauen bekommen soll-
te. Deswegen, liebe Neurei-
che, liebe Golküstenwache, lie-
be Rotarier, ich sage: Reclaim 

the Streets! – Zeigt den Armen 
da unten mal, was «Revolution 
von oben» bedeutet! 

Denn auch ich träume von 
einer Gesellschaft, in der end-
lich der Spiess gänzlich um-
gedreht und die Armen dar-
an fein kross gebraten werden. 
Ich träume von der Umkeh-
rung der herrschenden Ver-
hältnisse. Und zwar in allen 
Belangen. Wenn früher schon 
die Sans-Papiers auf die Stras-
sen gingen, will ich auch, dass 
heute die Investment-Banker 
durch die Gassen skandieren. 
Ich sehe es vor mir: Wie der 
Rolls-Royce-Fahrer mit seiner 
Limousine einem Hausschlüs-
sel eines vaterlosen Schlüssel-
kindes entlangfährt und diesen 
Schlüssel mit seinem Auto der-
art zerkratzt, dass das Kind zu 
Hause nie mehr durch die Tür 
kommt; ich sehe vor mir, wie 
gut betuchte Architektur-Stu-

denten in einer Nacht-und-Ne-
bel-Aktion hinter das Grafitto 
eines Secondos hastig einen rie-
sigen Apartmentkomplex hin-
bauen – noch bevor die Polizei 
eintrifft, und die hinterlistigen 
Bauherren verhaften kann. Ich 
sehe vor mir, wie der vom So-
zialstaat genervte Anlagebera-
ter der siebenköpfigen Waisen-
familie anonym fünf Millionen 
Dollar aufs Konto überweist, 
ein paar Wochen wartet und 
sie dann beim Steueramt ver-
pfeift; ich sehe HSG-Absolven-
ten Clochard-Brücken beset-
zen und sie mit italienischem 
Design zumüllen; ich sehe Ro-
bin Hood, wie er den Reichen 
jene Stricke klaut und den Ar-
men gibt, an denen sich letzte-
re noch selber aufhängen wer-
den. So sehe ich das. Friede den 
Palästen. Und Freude. Und, 
wenn's noch hat, ein Stück Ei-
erkuchen bitte.

Gabriel Vetter ist Autor und 
Slampoet.

n donnerstagsnotiz
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Die Umkehrung der Pyramide



DINNER FÜR SPINNER
Dialekt-Komödie von Francis Veber
Mit Jörg Schneider und Ensemble
Mittwoch 18. Februar 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

schauwerk
Das andere Theater

Alex Porter: Gluck
Sa 14. Februar, Kammgarn, 20.30 Uhr

Damals (jucl momoll, Werkst. 11)
So 15. Jan. 17h (Prem.)/Do 19. Jan.
18h/Sa 21. Feb. 17 und 20h, Cardinal

Theater Marie: Schilten
Fr 20. Feb. Kammgarn, 20.30 Uhr
Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86       

    
 Lernen Sie Panflöte spielen.... 
 

 
 

Regelmässige Anfängerkurse für Erwachsene und Jugendliche  
                                     in Ihrer Region. 
Tel. 044 713 36 06, www.dajoeri.com, info@dajoeri.com 

Vormundschaftsamt
der Stadt Schaffhausen

Wir suchen Sie als Beistand oder Vormund. 
Sind Sie interessiert? Wir laden Sie ein zu einem

Informationsabend
Mittwoch, 18. Februar, 18 Uhr

Ort: Alterswohnheim La Résidence
Stettemerstrasse 95, Schaffhausen

(Bus Nr. 3 bis «Trüllenbuck»)

Wir bieten einen vierteiligen Einführungskurs.
(11., 18., 25. März, 1. April, 18 bis 21 Uhr)

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
Vormundschaftsamt der Stadt Schaffhausen,
Monika Reale, Tel. 052 632 53 12 oder
BENEVOL Schaffhausen, Tel. 052 625 91 11
E-Mail: info@freiwillige.ch / www.freiwillige.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 2.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
SLUMDOG MILLIONAIRE 4. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack.
E/d J 14 1/123 min

17.15 Uhr
CHANGELING 4.W.
Ein aufrüttelnder Thriller nach einer wahren 
Geschichte! Mit Oscar-Preisträgerin Angelina 
Jolie und John Malkovich.
E/d/f E 1/141 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
MADAGASCAR 2 10. W.
Von den Machern von SHREK und KUNG FU 
PANDA. 
Deutsch K 6 2/89 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
FROST/NIXON CH-PREMIERE!
Ron Howards Interpretation eines der faszi-
nierendsten TV-Duelle. 
E/d/f J 14 2/123 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 19.02. bis So 22.02.09 17.00 Uhr, 
So 22.02.09 11.00 Uhr) 
QUE TAN LEJOS BES. FILM
Ecuador und die Anden bilden das wunder-
bare Dekor für dieses Roadmovie, in dem 
zwei junge Frauen unterwegs sind nach 
Cuenca. 
Sp/d/f J 12 2/92 min

Sonntag, 15. Februar, 17.00 Uhr 
im Münster Allerheiligen

2. Orgelkonzert
Peter Hödlmoser, 
St. Wolfgang/Salzburg

spielt Werke von Joh. Seb. Bach, 
Alexandre Guilmant,  

Anton Heiller u. a.

Freier Eintritt – Kollekte

 
Psoriasis? Vitiligo? 
 

Schau nicht einfach weg! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 


